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Erfter Akt. 


Wilde Gegend, ringsum von Felſen umgeben. Auf einer Seite ein Ote 
bäude mit Ringmauern und einem Thurme. 


(Es wird Nacht). 
Erſte Scene. 


Roſaura (in männlicher Reiſekleidung). Clarin. 


Clarin (in die Scene rufend). 
He, holla! du verwünſchtes Thier! — 'S iſt fort, 
Als obs der Wind davon getragen. — 
Seht, ſeht! da iſt es wieder, — und nun dort! — 
So ſtürz'! und mög das Wetter dich erſchlagen, 
Du Satan von 'nem Pferde! 
Bofaura, Laß es fliehn! 
Nicht ſchlimmer iſt's, als was Aſtolf gethan, 
So ſchlimm nicht einmal. Liebt' ich es, wie ihn? 
Gelobt' es Treue mir? — Die Freiheit lockt es an: 
Es flieht, und läßt im Unglück uns allein. 
Clarin. Ei, ſchönen Dank! das mag wohl Sitte ſein 
Bei großen Herrn; doch ſo ein Roß, verzeiht! 
Wenns nicht zur Stange hält, das wird gebläut. 
Roſaura. Sei ſtill! 
Clarin. Nun gut! Doch Fräulein, gebt mir Kunde, 
Was thun wir jetzt, zu Fuß, in dieſer Stunde? 
Verirrt auf unwirthbaren Bergen, 
Da ſchon die Sonn' ins Meer ſich will verbergen! 
Roſaura. Weiß ich es? Klag's dem Mißgeſchicke, 
Das mich verfolgt. — Doch täuſchet meine Blicke 
Kein leeres Truggeflimmer 
Der Phantaſie, ſo ſeh' ich dort, 
Beim zweifelhaften Schimmer 
Der Dämm'rung ein Gebäude — 
Clarin. Wahrhaftig, ja! O welche Freude! 
S iſt eine Schenke, auf mein Wort! 
Ich weiß vor Luſt mich kaum zu faſſen. 
Roſaura. Ein roh Gebäu ſteckt zwiſchen Felſenmaſſen; 
Kaum mag es ſich getrauen 
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Aus ſeiner Niedrigkeit zur Sonn' empor zu ſchauen, 

Die jene Gipfel ſtolz begrüßen. 

So formlos iſt's, daß es zu dieſer Berge Füßen, 

Die, Rieſen gleich, ſich aus der Nacht erhoben, 

Ein Klumpen ſcheint, herabgerollt von oben. 

Clarin. Rieſ' oder Zwerg! Laßt uns nur näher gehen; 

Was hilft's, das Ding erſt lange zu beſehen? 

Viel lieber ſäh' ich, was es an dem Orte 

Zu eſſen gibt. 

Roſaura. Die Pforte 

Steht offen — ha! ein Grabesſchlund 

Gähnt ſo und läßt zu ſeinen Thoren 

Die Nacht heraus, die drinnen ward geboren. 

(Kettengeklirr im Thurme.) 
Clarin. Weh! hier iſt's nicht geheuer. 
Roſaura. Was iſt's? 
Clarin. Geklirr von Ketten! - 

Hört ihr? 

Roſaura. Es dringt wie Eis und Feuer 

Mir durch's Gebein. 

Clarin. Hier iſt nicht gut ſich betten. 

Fort, Fräulein! fort! laßt ſchnell uns gehn. 
Sigismund (im Thurme). Weh! weh mir Unglückſeligen! 
Roſaura. Horch! Horch! welch kläglich Stöhnen! 

Mitleid ergreift mich bei den Trauertönen. 

Clarin. Mich packt es an mit Fieberſchauern. 
Roſaura. Clarin! 
Clarin. Gebieterin? 
Roſaura. Fliehn wir die Mauern 
Des Zauberthurms? 
Clarin. Ich liefe gern von dannen, 

Doch ſelbſt zur Flucht kann ich mich nicht ermannen. 
Rofaura. Sieh! ſchimmert nicht von Ferne 

Ein dämmernd Licht, gleich einem bleichen Sterne 

Aufflackernd mit ohnmächt'gem Beben, 

Deß matter Schein nur jenes Dunkels Dichte 

Noch dunkler macht mit zweifelhaftem Lichte? 
Clarin. Das Haar am Scheitel fühl' ich aufwärts ſtreben. 

Seht doch nicht hinl 
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Roſaura. So iſt's, und bei dem Brennen 
Des Lichtes läßt ein Kerker ſich erkennen, 
Von düſtrer Tiefe, zu a ee 
Schier einem Grabe von lebend'gen Leichen, — 
Und — jeder Blick enthüllet neue Schrecken — 
Ein Mann liegt drin, den rauhe Felle decken, 
In Ketten feſt geſchloſſen, 
Von jenes Lichtes trübem Schein umfloſſen. — 
Sieh, ſieh! Nun ſteht er auf. Er wendet ſich hierher. — 
Entfliehen können wir nicht mehr: 
So hören wir, was er wird ſagen. (Sie ziehen ſich etwas zurück.) 


Zweite Scene. 
Vorige. Sigismund (tritt aus dem Thurme, in Feſſeln, und mit 
Fellen bekleidet). 

Sigismund. Weh mir! Wie bin ich zu beklagen! 
O Himmel! deine Hand liegt ſchwer auf mir! 
So laß mich Kunde doch erlangen, 
Welch ein Verbrechen ich an dir 
Durch die Geburt einſt ſchon begangen; 
Denn keines andern bin ich mir bewußt. 
Beſtrafeſt du am Menſchen nur ſo hart 
Die große Schuld, daß er geboren ward? 
Wird Alles doch, was iſt, geboren, 
Und freut des Lebens ſich in reger Luſt. 
: zum Leiden bin nur ich erforen! — 

er Vogel wird belebt im Ei, und kaum 
Bricht er hervor, die buntgeſchmückten Glieder 
Bedecket noch ein weicher Flaum, 
So hebt er prüfend ſein Gefieder, 
Und kühn, im weiten Himmelsraum, 
Streift er dahin mit raſchen Flügen; 
Nicht kümmert ihn auf ſeinen frohen Zügen, 
Ob ihm des Neſtes Ruhe fehle: 
Und ich, begabt mit einer größern Seele, 
Ich ſoll mich in den Druck der Kette fügen? 
Das Raubthier wird geboren, und wie nur 
Des Unthiers Fell die ſchönen Flecken, 
Gleich einem Sternenbild bedecken, 
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Verfolgt es feines Raubes Spur 

Durch Feld und Wald, auf wilden Zügen 

Sucht es in Grauſamkeit Vergnügen, 

Und nimmer bändigt es ein Zwang: 

Und ich bei ungleich edlerm Drang, 

Soll zahm mich untern Arm des Treibers ſchmiegen? 

Der Si aus Laich und Schlamm entſproſſen, 

Treibt in der Fluth ein Kahn mit Floſſen; 

Faſt kann ihm die Unendlichkeit nicht gnügen, 

Die ihm das Meer in feinen Räumen welf't, 

Und ich, beſeelt mit einem freiern Geiſt, 

Soll in des Kerkers engen Raum mich fügen? — 

Frei ſtrömt das Waſſer aus den Klüften, 

Es ziehen frei die Wolken in den Lüften, 

Und aus der Erde dunklem Schacht 

Bricht, ſeiner Bande los, des Feuers Macht. 

Nur der Vulkan, der in mir tobt mit furchtbar'n Schmerzen, 

Der ſoll verglühn, tief in dem eignen Herzen; 

Und dies Geſetz der höchſten Milde, 

Das Gott dem Vogel gab, dem Fiſch, dem Wilde, 

Ja ſelbſt den blinden Kräften der Natur, 

Des freien Wirkens göttlich Recht, 

Entriſſen iſt's dem Menſchen nur; 

Frei iſt, was athmet, ich nur bin ein Knecht. 

Rofanra, Unglücklicher! wohl haft du Recht zu klagen! 
Sigismund. Wer ſpricht? Wer darf hierher ſich wagen? 

Sit es Elotalo? 

Clarin (zu Rofaura). Ich bitt' Euch, ſagt doch ja! 
Roſaura. Ein Unglückſeliger, wie du, iſt da, 

Der ſeine Klagen miſchet mit den deinen. 
Sigismund. So magſt du deinen Tod beweinen. 

Nicht leben darf, wer meinen Jammer ſah. 

Darum will ich mit dieſen nerv'gen Armen, 

Verwegner! dich zerreißen, ohn' Erbarmen. (er faßt ſie an.) 
Clarin (entflicht gegen den Thurm mit Zeichen des Schreckens). 
Roſaura (etnieend). Biſt du ein Wu, ſo laß dich Mitleid 

rühren. 


Sigismund (nach einer Pauſe). 
Dein ſanfter Ton dringt mild in meine Bruſt, 
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Ich ſehe dich mit nie gefühlter Luſt; 
Ein Zauber ſcheint . plötzlich zu berühren. (er hebt fie auf.) 
Wer biſt du? Sprich! So wenig kenn' ich von der Welt, 
Daß dieſer Thurm, der mich gefangen hält, 
Mir Wieg' und Grab iſt, und die grauſe Noth 
Der Wildniß, wo lebendig todt 
Mein Daſein ich verſchmachte, 
Das iſt, was als das Leben ich betrachte. 
Roſaura. Du Armer! Schlimmer iſt dies Leben, als der Tod. 
Sigismund. Nie ſah und ſprach ich, bis zu dieſer Stunde, 
Mehr als den Einen, der von Kind auf mich bewachte, 
Und mir aus Mitleid ein'ge Kunde 
Von Erd' und Himmel gab. So magſt du wohl mit Grunde 
Ein Thier mich unter Menſchen nennen. 
Zwar lernt ich, elend wie ich war, 
Der Staatskunſt Regeln in der Republik 
Der Bienen und im Reich des Wildes kennen, 
Und zu den Sternen hob ich meinen Blick, 
Und lernte ihre Namen nennen; 
Doch nichts, was ich vor dieſem Tage ſah, 
Vermochte je zu mildern meinen Schmerz: 
Dein Anſchau'n nur erleichtert mir das Herz; 
Ich bin verſucht aus deinen holden Augen 
Ein ſüß Vergeſſen meiner ſelbſt zu ſaugen. 
Rofaura. Erſtaunt, betroffen, dich zu ſehen 
Und zu vernehmen deine Klagen, 
Vermag ich kaum ein Wort zu ſagen. 
Dies fühl' ich: mir iſt Heil geſchehen, 
Da mich des Himmels milde Hand 
Hieher geführt, wo ich ein Leiden fand, 
Noch größer als das meine. 
Sigismund. Biſt du der Freiheit denn, wie ich, beraubt? 
Kein and'res Elend kenn' ich auf der Erde. 
Roſaura. Gebeugt von Kummer und Beſchwerde, 
Hab ich mein Leid, wie keines, groß geglaubt; 
Doch kleiner däucht mich's, ſeh' ich nun das deine. 
Darum, wenn die Geſchichte meines Unglücks 
Vielleicht auch dir Erleicht'rung ſchaffen könnte, 
So höre ſie: Ich bin — 
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Elotald (im Thurme). Ihr Wächter dieſes Thurms, 
Die ihr jeigbexgig, oder ſchlafend 
Zwei Menſchen Eintritt hier geſtattet — 
Clarin (Hervorfiürgend). O weh! nun iſt's vorbei! Fort, laßt 
uns fliehen! 
Roſaura. Was iſt's? Wer ruft? 
Sigismund. Clotald, mein Wächter, naht. 
Fluch dem Tyrannen! 
Clotald. Kommt herbei, und ſchnell 
Ergreift ſie, oder macht ſie nieder, eh' 
Vertheidigung ſie finden. 
Soldaten (im Thurme). Hochverrath! 
Clarin. Fort! Hört Ihr nicht? Sie wollen uns an's Leben. 
Sigismund (zu Roſaura). Nein, faſſe Muth! Bei Gott! ich 
ſchütze dich! 


Dritte Scene. 


Vorige. Clotald (tritt auf, mit gezogenem Schwerte, von Soldaten beglei⸗ 

tet, alle mit verhüllten Geſichtern, ihre Wurfſpieße auf Noſaura und 
Clarin gerichtet.) 

Clotald (im Auftreten zu den Soldaten). 

Verhüllet wohl euch die Geſichter; denn 

Vor allem Noth iſt's, daß man euch nicht kennt. 
Clarin. Seht nur die gräulichen Geſichter! Uh! 
Clotald (zu Roſauren und Clarin). 

Ihr, die ihr unerfahren dieſes Orts 

Verbot'ne Grenz' und Marken übertreten, 

Und eingedrungen wider das Geſetz 

In dieſer Felsnacht Wunder: übergebt 

Schnell Wehr' und Leben; oder Augenblicks 

Soll zehnfacher Tod von unſern Spießen 

Auf ewig Aug' und Lippen euch verſchließen. 
Sigismund. Eh' du Tyrann, es wagſt, ſie anzutaſten, 

Will ich mein Leben in den Banden laſſen. 

Bei Gott! gefeſſelt will ich mit den Händen, 

Ja mit den Zähnen ſelber mich zerfleiſchen, 

In dieſem Felſengrabe will ich ſterben, 

Eh' ihre Schmach ich duld' und ihr Verderben! 
Clolald. Erkennſt du, Sigismund, welch Unglück dich 
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Betraf, da nach des Himmels ſtrengem Schluß 
Du eher ſtarbſt, als du geboren warſt; 
Weißt du, daß dies Gefängniß deiner Wildheit 
Ein pa ift, und eine feſte Schranke, 
u hemmen deines Hochmuths Raſerei, 
ozu die eitle Wuth? (Zur Wache.) Führt ihn zurück 
In ſeinen Kerker, und verſchließt das Thor. 
Sigismund (indem er abgeführt wird). 
O Himmel! ſchlau haſt dieſe Ketten du 
Mir aufgeſchmiedet; wär' ich frei, ich würde 
Gleich den Giganten Berg' auf Berge thürmen, 
Um dich in deiner ſtolzen Höhe zu beſtürmen, 
Und dieſes Rund, woran die Sterne ſchimmern, 
Ja deine Sonne ſelbſt rachdürſtend zu zertrümmern! 
Clotald. Der Wille zeigt's, dir widerfährt dein Recht: 
Wer frei nicht ſein kann, der nur iſt ein Knecht. 
(Man bringt Sigismund in den Thurm und verſchließt das Thor.) 


Vierte Scene. 
Clotald. Roſaura. Clarin. Soldaten. 


Roſaura (zu Clotald). Verſchonet, Herr, mein Leben. Nicht 
mit Stolz, 
Mit ſanfter Bitte mahn' ich Euch, zu thun, 
Was eines edlen Mannes würdig iſt. 
Clotald. He! Wache! 
Soldaten. Herr! 
Clotald. Entwaffnet Beide, und 
Verhüllt ihr Angeſicht, daß ſie nicht ſehn, 
Wohin, und wie man ſie von dannen führt. 
Bofanra (zu Clotald). Nehmt en Degen! Euch allein 
ann i 
Ihn überlaſſen, der von dieſen Allen N 
Der Erſte ſcheint. Nicht mindern Anſehn gibt 
Mein Schwert ſich unterthan. 
Clarin. Das meine gibt 
Sich unbeſchadet auch dem Schlecht'ſten. Da! 
(Er gibt ſeinen Degen einem Soldaten.) 
Roſaura. Und muß ich ſterben, bleibe, mein zu denken, 
Euch dieſes Pfand, nicht klein zu achten, Herr! 
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Um deſſen willen, der es ehmals trug. 

Es zu bewahren ſei Euch heil'ge Pflicht; 

Denn kenn' ich gleich nicht ſeinen ganzen Werth, 

So ahn' ich Be daß biefe goldne Waffe 

Ein groß Geheimniß in ſich ſchließt; dem auch 

Allein vertrauend, ich nach Polen kam, 

Die Schmach zu rächen, die ich einſt erlitt. 
Clotald (den Degen betrachtend, für ſich). 

Was ſeh' ich? Darf ich meinen Augen trauen? 

Iſt's Schwe iſt's Freude, was mich übermannt? 

Dies Schwert — nicht möglich ſcheint's, und doch — (Zu Res 


ſaura.) Sag' an, 
Wer gab dir dieſes Schwert? 
Roſaura. Ein Weib. 
Clotald. Ihr Name? 
Rofaura. Nicht verrathen darf ich ihn. 
Clotald. Doch woher ahneſt du Geheimes in dem 
Schwerte? 
Roſaura. Die mir's gegeben, ſprach: nach Polen geh' 
Und ſuche dort den Edelſten zu nah'n 
Mit dieſer Wehr: gewiß wird ihrer Einer 
Dir Gunſt und Schutz verleihen, lebt er noch. 
Clotald (für fig). Allmächt'ger Gott! Iſt's Täuſchung, ift 
es Wahrheit? 
Dies Schwert iſt's, das ich Violanten einſt 
Zurück, in ſtillbeglückter Stunde ließ, 
Zum Zeichen, daß, wer's immer trüge, 
Mich jener ſchönen Stunden eingedenk, 
Und hülfreich, wie den Vater, finden ſollte. — 
Es iſt mein Sohn! Die Zeichen ſagen's; auch 
Verräth es mir mein Herz, denn, ihm entgegen 
Sich drängend, klopft es an die Bruſt, und ſucht 
Durch Thränen einen Ausgang ſich zu bahnen. — 
Roſaura. Ihr ſcheint gerührt. Was eN das Euch bewegt? 
Elotald. Still, Knabe! (Für ſich.) Was beginn ich nun? 
Zum König 
Ihn führen, heißt geleiten ihn zum Tode. 
(Laut.) Und kann ich es vermeiden? Muß ich nicht? 
Sprich, kannteſt du nicht das Geſetz, das Tod 
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Dem drohet, der ſich dieſem Umkreis naht? a 

Roſaura. Ich kannt' es nicht. — Doch Herr! ſprich, nimmſt 

du Theil 
An mir? — Du wendeſt dich hinweg? 

Clotald (fur ſich). Unſeliges . 
Geſchenk! Was ich zum Schutz ihm ließ, empfang' ich 
Als Todesgabe nun von ihm zurück. — 

Ein treuer Lehensmann führ' ich ihn jetzt 

Zum König: ob vielleicht mir der Monarch 

Sein Leben ſchenkt, für langer Jahre Dienſt; 

Wo nicht, ſo ſterb' er und erfahre nie, 

Daß es ſein Vater war, der ihn verdarb. 

(faut) Folgt mir, Unglücklicher, und fürchtet nicht, 

Daß Eurer Noth es an Genoſſen mangle; 

Denn ich, verworren in mir ſelbſt, weiß kaum, 

Ob größ'res Unglück Euch, ob mich es traf. (Tue gehen ab.) 


Fünfte Scene. 


Großer Saal im königlichen Pallaſt. Im Vorgrund iſt ein Thron errich⸗ 
tet. Kriegeriſche Muſik. Von der einen Seite erſcheint Aſtolf mit Solda⸗ 
ten, von der andern Eſtrella mit ihren Damen. 


Aſtolf (Eſtrella begrüßend). Der Schönheit neigen ſich die krie⸗ 
geriſchen Fahnen, 
Sie tritt in ihre Mitte ſiegbewußt; 
Wo ſie erſcheint, da ebnen ſich die Bahnen, 
Dem Kampfe folgt des Friedens heitre Luſt. 
Euch grüßen wir mit dieſen Siegestönen, 
Eſtrella, Euch, die Königin der Schönen. 
Eſtrella. Mit Schmeichelworten, Prinz, denkt Ihr mich zu 
bethören; 
Doch übel ſtimmt die Rede zu der That. 
Spart Eure Kunſt, Aſtolf! Uns pöter nicht, was wir 
ören, 
Denn was wir ſehn, zeigt deutlich den Verrath. 

In ſtolzem Kriegeszug naht Ihr Euch dieſem Throue, 
Und bald beſteigt Ihr ihn, dem beſſern Recht zum Hohne. 
Aſtolf. Prinzeſſin, ungerecht und falſch iſt der Verdacht, 
Fremd meinem Willen, ſo wie meiner Ehre, 

en gegen mich die Bosheit angefacht; 
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Darum ar Are daß ich mich ganz erkläre. 
Eſtrella. So ſprecht. 
Aſtolf. Die Krone Polens fiel, 

Ihr wißt es, Fürſtin, nach dem Sterben 

Euſtorg's, des Stamms und Namens Erben 

Wir Beide ſind, an ſeinen Sohn Baſil, 

Den Bruder unſrer Mütter. Größern Ruhm, 

An Weisheit und an Heldenthum, 

Erwarb kein König noch in dieſem Lande, 

Als unſer edle Ohm. Doch nah am Rande 

Des Grabes fühlt er ſeine Kraft ermatten, 

Und ſeine Größe neigt ſich zu den Schatten. 

Der Wiſſenſchaft in a ganzen Leben 

Mehr, als den Frauen und der Lieb’, ergeben, 

Bekannt iſt's, hinterläßt er keinen Sohn; 

Wir Beide ſind es, die auf ſeinen Thron 

Faſt gleichen Anſpruch nun erheben. 
Eſtrella. Nicht eben gleichen, wenn ich's ſagen kann. 
Aſtolf. Verzeiht! Ihr rühmet 9 0 ältern Schweſter 

nd; 


Der jüngern ich nur; doch gewinnt 
Vielleicht den Vorzug hier der Mann. 
Eſtrella. Der Mann! So zeigt Ihr doch, wie ihr geſinnt. 
Aſtolf. Erlaubt mir! Eure Rechte und die meinen, 
Wir legten Beide ſie dem Oheim vor. 
Er iſt es, der, bedacht uns zu vereinen, 
Mit weiſer Vorſicht dieſen Tag erkor, 
An welchem wir vor ihm erſcheinen. 
Von Moskau eilt' ich ſeinem Wunſch entgegen; 
Und bin nun hier, mit dem Verlangen, 
Nicht, Fürſtin, Krieg Euch zu erregen, 
Nein, ihn von Euern Reizen zu empfangen. 
Eſtrella. Ihr ſchmeichelt, Prinz! 
Aſtolf. Ich rede wahr! 
Des Herzens Huldigung bring' ich Euch dar: 
Der Wunſch des Volkes iſt es, und der meine, 
Daß mit Aſtolf Eſtrella ſich vereine. 
Empfangt des Reiches, wie der Liebe Krone, 
Und, wie in mir, ſo herrſcht auf dieſem Throne. 
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Efirella. So edlem Werben, Prinz, En ich nicht wider⸗ 


reben. 
Vernehmt denn, daß ich ſelber dieſen Thron 

Nur wünſche, um ihn Euch zu übergeben. — 

Doch möcht' ich Undank mir nicht einſt zum Lohn, 
Euch in der Zukunft Reue nicht bereiten; 

Gern möcht' ich glauben, daß Ihr's redlich meint; 
Allein, verzeiht! mit Euren Schwüren ſcheint 

Dies Bild an Eurer Bruſt zu ſtreiten. 

Aſtolf. Genüge ſoll Euch, hoff' ich, ganz geſchehn. 
Doch ſchon ſieht man die Fahnen ringsum wehn, 
Und höret der Trompeten Ruf erſchallen, 

Weil ſich der König naht mit ſeines Reichs Vaſallen. 


Hechſte Scene. 


Krieges marſch. Der König tritt auf mit Gefolge. Vorige. Der Zug uma 
geht das Theater, und hält an dem Throne, welchen der König beſteigt. Eine 
kurze Stille, dann nähern ſich Aſtolf und Eſtrella dem Throne. 


Eſtrella. Ruhmwürd'ger König! 
Aſtolf. Erlauchter Ohm und Herr! 
Eſtrella. Vergönne, daß wir deinem Thron uns nahen — 
Aſtolf. Und deine Kniee ehrfurchtsvoll umfahen. 
König (fe aufhebend). Umarmt mich, Kinder! und empfangt 
den Dank, 
Für Euren pflichtergeb'nen, treuen Sinn, 


In dem Vertrauen, das ich nun Euch zeige. 


Und ſo, da mich der ſchwere Druck der Jahre 
Ermahnt, des Lebens Rechnung abzuſchließen, 
Vernehmet ſchweigend, was ich jetzt Euch offenbare. — 
(Er ſetzt ſich auf den Thron. Aſtolf und Eſtrella etwas niedriger unter ihm.) 
Kund iſt Euch, werthe Schweſterkinder, und 

Euch, Vettern, Freunde, treue Lehensdiener, 

Daß ich den Ruf und Namen eines Weiſen 

Vor allem ſtets geachtet auf der Erde, 

Und daß ich jener hohen Wiſſenſchaft 

Mich zugewandt, die uns des Lebens Irrſal 

Verſtehen lehrt im Lauf der ew'gen Sterne. 

Untrüglich ſcheint die Kunſt, und wem ſie eigen, 

Dem iſt das Buch des Schickſals aufgethan, 
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Worin des Menſchen Thun und Leiden, Gutes 
Sowohl als Schlimmes, aufgezeichnet ſteht 
Mit Demantſchrift auf Blättern von Azur. 
Unſelig Wiſſen, trauervolle Kunſt! 
Wenn ſie uns kennen lehrt den eignen Unſtern, 
Den keine Macht der Erde weiß zu wenden! — 
Nun höret! Clorilene, meine Gattin, 
Ward Mutter eines Sohnes, 
Bei deß Geburt an Wunderzeichen ſich 
Der Himmel zu erſchöpfen ſchien. 
(Bewegungen am Thron und unterm Volke.) 

König (winkt, eine kurze Stille). Noch eh' 
An's Licht er trat aus dem lebend'gen Grab 
Des Leibes, ſah unzählig oft die Mutter, 
In ihrer Träume dunklen Phantaſien, 
Ein Ungeheuer menſchlicher Geſtalt 
Mit wilder Kühnheit ihren Schooß durchbrechen, 
Und, gleich der Viper, mit der Mutter Blut 
Gefärbt, den Tod ihr bringen. Und dies war 
Des Kindes Horoskop: Bluttriefend trat 
Die Sonne mit dem Mond in grimmen Kampf; 
Getrennt durch unſern Erdball ſtritten grau'nvoll 
Die zwei Geſtirne, mit der vollen Kraft 
Des Lichtes. Keine größere Verfinſt'rung 
Hat je die Sonn' erlitten. Flammen ſtrömten 
Hernieder auf die Erde, die Gebäud' 
Erbebten, düſtre Nacht umfing den Himmel, 
Die Wolken goſſen Stein' aus ihrem Schooß, 
Und blutig ſahe man die Ströme fließen. 
Und während ſo die Sonn' in grauſen Krämpfen, 
Im Wahnſinnsfieber lag, 
Ward Sigismund — dies war des Kindes Name — 
Geboren, der, zum Zeichen ſeines Sinns, 
Die Mutter tödtete in der Geburt, — 
Wie ihr's der Geiſt gezeigt in ihren Träumen; — 
Als wollt' er ſagen durch die That des Grimms: 
Ich bin ein Menſch, deßhalb für Gutes 
Beginn' ich Böſes zu vergelten. 

(Pauſe.) . 
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Aftolf (macht eine Bewegung, um zu reden). : 
König (winkt wieder). Die Wiſſenſchaft befragend, ſah ich klar, 
Es ſei in Sigismund der Sterblichen 
Verwegenſter, der grauſamſte der Fürſten 
Erſchienen, und ſein Reich werd' einſt durch ihn 
Uneins, zerriſſen von Parteien, 
8 Greuel Schauplatz werden; ja 
on Wuth . werd' er ſeinen Fuß 
Auf mich ſelbſt ſetzen, und ich werde mich — 
Schamvoller Anblick! — überwunden, vor 
Ihm knieen ſehn, mit meines Hauptes Haaren 
Zum Teppich ſeinen Füßen dienend. — 
(Stärkere Bewegungen unter den Umſtehenden) 
König (erhebt ſich). Hört! — 
Ich alſo, trauend den prophet'ſchen Zeichen, 
Beſchloß, das kaum geborne Ungeheuer 
Feſt einzuſchließen, um zu ſehen, ob 
Die Klugheit nicht den Sternen mag gebieten. 
Es ward verbreitet, todtgeboren ſei 
Der Prinz. Aus Vorſicht war ſchon früher, dort 
In des Gebirges Klüften, jener Thurm 
Errichtet, der des Landes Wunder iſt. 
Ein ſtreng Geſetz — Ihr kennt es, — unterſagt 
Bei Todesſtrafe Jedem, des Gebirgs 
Rings abgeſchloßne Gegend zu betreten. 
Dort lebet Sigismund ſein traurig Leben, 
Arm, einſam, elend, in des Kerkers Tiefen, 
Wo Keiner als Clotald, ihn jemals ſprach, 
Noch ſah. Der iſt's, der ihn in Wiſſenſchaften 
Und in des Glaubens Lehren unterrichtet; 
Denn keinen Zeugen hatte ſonſt fein Elend. (Allgemeine Stille.) 
(Der König ſetzt ſich wieder.) 
Aſtolf. Mein König, dieſe wunderwürdige 
Geſchichte — 
König. Unterbrecht mich nicht! 
Vernommen habt Ihr, was geſchah, und was, 
Zur Sicherheit des Reichs und meiner ſelbſt, 
Vor langer Zeit ich that. Nun läugn' ich nicht, 
Es haben ſchwere Zweifel ſich in mir 
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Erhoben: ob nach Pflicht und Liebe auch 

Ich meinem Blut das Recht entwenden durfte, 
Das Gottes und der Menſchen Satzungen 

Ihm gaben; denn, da kein Geſetz gebietet, 

Daß, Andere vor Tyrannei zu ſchützen, 

Ich ſelbſt Tyrann ſei, — wie an meinem Sohn 
Ich's wirklich war, — ſo fürcht' ich, Frevel 
Verübt zu haben, bloß aus Furcht vor Freveln. 
Und ein Gedanke, den ich nie gedacht, 

Hat wunderbar die Seele mir ergriffen: 

Ob ich den Zeichen nicht zu viel vertraut? 
Denn ob den Menſchen gleich ſein inn'rer Hang 
Hinziehet zum Verderben, ſo vermag 

Er doch zu widerſtehn; weil die Gelüſte 

In uns, und über uns die Sterne, zwar 

Den Willen lenken, doch ihn nicht bezwingen. 
Alſo nun denkend, hab' ein Mittel ich 
Erſonnen, der Geſtirne Rath zu prüfen 

Und meines Sohns tiefinnerſtes Gemüth. 

Am nächſten Morgen ſoll Prinz Sigismund 
In dieſer königlichen Burg ſich finden, 

Umgeben von des Thrones Glanz und Macht; 
Beſitz ſoll er von meinem Scepter nehmen, 

Und Euch gebieten, frei nach ſeinem Willen. 

In tiefer Demuth ſoll ihm Jeder nah'n, 

Als ſeinem Herrn und angebornen Fürſten. 
Zeigt Sigismund ſich klug, gerecht und milde, 
Und ſtraft er ſo die Prophezeiung Lügen, 

Die ſolche Greuelthaten Schuld ihm gab: 

Dann ſollt ihr Euren angeſtammten König 

In ihm beſitzen, der ein Höfling war 

Des Berges und ein Nachbar wilder Thiere. 
Doch wenn er ſtolz, verwegen, eigenwillig, 

Dem Trieb zum Böſen Bahn und Zügel gibt: 
Dann werd' ich ſchnell das Scepter ihm entwinden, 
Und ihn zurück in ſeinen Kerker ſenden; 

Nicht grauſam, weiſe war ſein Schickſal dann. 
Und Euch, Vaſallen, werd' ich and're Herrſcher 
Sofort verleih'n, des Thrones würdiger, — 
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Hier meine Schweſterkinder, die, wenn erſt 
Ihr Recht vereint iſt durch der Ehe Band, 
Ihr Lohn erwartet aus des Königs Hand. (er ſteht auf.) 
Aſtolf. Wenn mir die Antwort ziemt — und Keines Recht 
Und Vortheil iſt hierin, wie mein's, verflochten, — 
So forder' ich im Namen dieſer Aller, 
Daß Sigismund erſcheine, Herr! Genug, 
Daß er dein Sohn iſt, und wir nun ihn kennen. 
Eſtrella. So denk' auch ich, und meinen Wunſch vereine 
Ich mit des Herzogs Meinung. 
Ein Großer. So auch ich! 
Ein Anderer. Und ich! 
Ein Dritter. Wir Alle! Gib ihn uns zum König! 
Das Volk. Zum König, ja! Gib unſern Prinzen uns zurück. 
König. Mit Dank erkenn' ich Eure gute Meinung, 
Vaſallen! Was ich ſelbſt gewünſcht, verlangt 
Ihr nur. — Den Prinzen ſollt Ihr morgen ſehn. 
Ihr ſeid entlaſſen. Führt dies hohe Paar 
In den Balaft. 
Alle. Heil! Heil Dir, großer König! 
(Der Hof entfernt ſich mit Eſtrella und Aſtolf. Indeſſen iſt Clotald mit 
Roſauren und Clarin hereingetreten. Roſaura erkennt Aſtolfen, da er an 
ihr vorbeigeht, und verräth ihre Beſtürzung. Der König bleibt mit einem 
kleinen Gefolge.) 


Siebente Scene. 
Der König. Clotald. Roſaura. Clarin. Gefolge. 
Clotald (zum König). Darf ich dir nahen? 
König. Ah, Clotald! Sei mir 
Willkommen, wie du's immer biſt. 
Clotald. Wenn ſonſt 
Für treuen Dienſt ich Gnade vor dir fand, 
So laß, o Herr! ſie heute mich erfahren. 
König. Was iſt geſchehn? 
Clotald. Ein Unglück, hoher Herr, 
Das, wenn du Gnade übſt, in Freude ſchnell 
Sich mir verwandeln wird. 
König. Sprich! 
Clotald. Dieſer Jüngling 
Hat unvorſicht gen Muths ſich jenem Thurm 
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Genähert, und den Prinzen dort erblickt. 
Nun iſt — 
König. Getroſt, Clotald! In andrer Zeil 
Mocht' dieſer kecke Muth ihm Unheil bringen. 
Doch was er ſah, iſt kein Geheimniß mehr; 
Ich ſelber hab' es heute kund gegeben. 
Mehr ſollſt du dann ſogleich erfahren, Freund, 
Denn ich bedarf vor Allem deiner Treu' 
Und Klugheit jetzt, zu dem, was ich beſchloß. 
Die Fremden hier, — auf daß der Sorg' um ſie 
Du bald enthoben ſeiſt, — ſie ſind begnadigt. (Er getzt ab mit 
dem Gefolge.) 
Clotald. Heil, großer König, dir, wie nun, ſo immer. 


Achte Scene. 


Vorige ohne den König. 

Clotald (für ſich). Dank dem Geſchick! er iſt gerettet, doch 
Daß er mein Sohn iſt, darf er noch nicht wiſſen. 
Weiß ich doch nicht, ob er's zu ſein verdient. 

Von einem Schimpf nannt' er ſich ſelbſt befleckt. 
(Laut.) Ihr Fremdlinge, nun, Ihr ſeid frei. 

Roſaura. Das Leben 
Erhieltſt du mir; dir weih' ich es fortan. 

Clotald. Mit nichten iſt, was ich dir gab, ein Leben. 
Ein edler Mann lebt nicht, iſt er beſchimpft. 

Kamſt du hieher, wie du mir ſelbſt berichtet, 

Zu rächen eine Schmach, die du erlitten, 

So ſage nicht, du lebſt; ein ehrlos Leben 

Iſt keines. (Für ſich.) Zeigen muß ſich jetzt fein Muth. 

Roſaura. Die Rache, Herr, ſoll meiner Ehre Glanz 
So ſtrahlend bald auf's neu' erhöhen, daß 
Dies Leben darf als deine Gab' erſcheinen. 

Clotald (ihr den Degen zurück gebend). 

Nicht unwerth ſcheinſt du ritterlichen Schmucks. 
Nimm denn den Degen wieder, den du trugſt; 
Wohl weiß ich, daß er gnüget, dich zu rächen. 

Roſaura. Aus würd'ger Hand empfang ich ihn zurück, 

Und auf ihn ſchwör' ich Rache nun, wär' auch, 
Der mich beſchimpft, noch mächt'ger als er iſt. 
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Clotald. So mächtig iſt er? 
Roſaura. Mächt'ger, als ich wage 
Dir zu geſtehn, aus Furcht, es möchte ſchnell 
Mir deine Gunſt in Unmuth ſich verkehren. 
Clotald. Wer es auch ſei, ich will es, nenn' ihn mir. 
Rofanra. Vernimm denn: kein Geringrer, als Aſtolf, 
Der Fürſt von Moskau, iſt mein Feind. 
Elotald (für ih). Weh mir! 
Noch ſchlimmer ift es, als was ich beforgt. 
Die Schmach iſt ſicher, doch die Rache nicht. 
(Laut.) Biſt du ein Moskovite von Geburt, 
So war's dein Fürſt, der kann dich nicht beſchimpfen. 
Kehr' heim ins Vaterland, und unterdrücke 
Die Rachbegier, die du nicht ſätt'gen darfſt. 
Roſaura. Wiewohl mein Fürſt, konnt' er mich doch be⸗ 
ſchimpfen. 
Elotald. Nein, fag ich, hätt' er auch — entſetzlich iſts! — 
Dein Angeſicht mit frecher Hand berührt. 
Rofaura. Noch größre Schmach hab' ich durch ihn erduldet. 
Clotald. Sag an, was iſts? Nichts Aergers kannſt du ſagen, 
Als ich befürchte. 
KRoſaura. Sagen möchte ich's; 
Doch ſo voll Ehrfurcht blick ich auf zu dir, 
So innig rühret mich dein milder Ernſt, 
Daß ich erröthe dir zu ſagen: Dies 
Gewand, das mich umhüllt, es ſei ein Räthſel, 
Dem fremde, der es trägt. Nun richte, Herr! 
Wenn ich nicht, was ich ſcheine, bin, und wenn 
Aſtolf Eſtrellen ſich vermählet? ob 
Er mich beleid'gen kann? — Genug verrieth ich. (Ab mit Clarin.) 


Neunte Scene. 


Clotald (alein). 
O höre! warte doch! verweile! — Fort 
Iſt ſie, und zweifelnd ſteh ich, ob's ein Wahn, 
Ob Wahrheit ſei, was ich vernommen habe. 
Unſelig Irrgewinde des Geſchicks, 
Wie haſt du ſchlau umſtrickend mich gelähmt! 
Tief bin an Ehr' und Leben ich gekränkt, 
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Ein Mächt'ger iſts, ein Fürſt, der uns beſchimpft; 
Ich bin Vaſall, und, o! ſie iſt ein Weib! 
es einen Weg mir, Himmel, wenn du kannſt! 
as ich an Violanten ſelbſt verbrach, 
Es rächt an mir ſich durch der Tochter Schmach. 
Des Böſen Same muß zur Frucht einſt werden, 
Und keine Schuld bleibt ungeſtraft auf Erden! (Geht ab.) 


Zweiter Akt. 


Saal im königlichen Palaſt. 


Erſte Scene. 
Der König und Clotald (treten auf). 


Clotald. Wie du befahlſt, ward Alles ausgerichtet. 
König. Erzähle mir, Clotald, wie es geſchah. 
Clotald. Mit jenem Schlummertrank, den ihm zu reichen 
Du mir gebotſt, trat ich in Sigismund's Kerker, 
Und unterhielt, wie ich gewohnt bin, mich 
Mit ihm von der Natur und ihren Wundern, 
Die in der Einſamkeit er kennen lernte. 
Um ſeinen Geiſt auf deinen großen Plan 
Vorzubereiten, lenkt' ich das Geſpräch 
Auf einen Gegenſtand, der ihm gemäß: 
Den hohen Sinn des königlichen Adlers, 
Der ſtolz, des Windes niedre Bahn verſchmähend, 
Sich aufſchwingt mit gewalt'gem Flügelſchlag, 
Ein Blitz von Federn, zu des Feuers Sphären. 
Und preiſend ſeinen kühnen Flug, bemerkt' ich: 
„In Wahrheit ſei er aller Vögel Herrſcher, 
Drum ſei es recht, daß Alle auch ihm dienen.“ 
Mehr braucht es nicht, den Ehrgeiz Sigismund's 
Schnell aufzuregen; denn es treibt gewaltſam 
An allen großen Dingen ihn ſein Blut; 
nd alſo ſprach er: „Gibts im Reich der Luft 
Auch Weſen, die ſich andern unterwerfen 
Aus eigner Wahl? So bin ich edler dann, 
Denn nur der Zwang macht Sigismund zum Knechte.“ 
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Da ſo entflammt ich nun ihn ſah, bot ich 
Ihm jenen Trank, und kaum daß er getrunken, 
Umfing ihn tiefer Schlaf, gleich dem des Todes. 
So ward dein Sohn hieher gebracht, und in 
Dein königliches Bett, wo ihn die Hoheit 
Und Pracht des Throns umgibt, wie du befahlſt. 
König. Klug haſt du es vollführt, wie ich's gewünſcht. 
Nun höre, was ich ſinne. Herrſchen ſoll 
Mein Sohn, wenn er den wilden Trieb bezwingt. 
Doch zeigt er grauſam ſich und als Tyrann, 
So ſend' ich ihn zurück in ſeinen Kerker. 
Und daß er nicht ſich der Verzweiflung ganz 
Ergebe, wenn er nun auf's neue ſich 
In Ketten ſieht, der Hoheit und des Glücks 
Beraubt, die ihn umgaben, ſoll er glauben, 
Ein Traum nur ſei's, was er hier ſah und hörte; 
Daß er geträumt, mag er ſich tröſtend ſagen, 
Und nicht mit Unrecht wird er alſo denken; 
Denn dieſes Leben ſelbſt, Clotald, iſt Traum. 
Clotald. Ein unwillkürlich Grau'n befällt mich, Herr! 
Gefährlich ſcheint mir, was du unternommen; 
Doch keinen Ausweg ſeh' ich mehr, und Alles 
Verkündigt ſchon, es ſei der Prinz erwacht 
Und werde gleich uns nah'n. 
König. Ich meid' ihn noch. 
Ibn tritt du, ſein Führer, ihm entgegen, 
bn zu befrei'n von aller der Verwirrung. 
Die ſeinen Sinn umdämmert, durch das Licht 
Der Wahrheit. 
Clotald. Alſo willſt du, daß ich treu 
Ihm Alles ſage? 
König. Ja, die Wahrheit nur 
Kann ſein Gemüth uns völlig offenbaren. (Geht ab.) 


Zweite Scene. 


Clotald, hernach Clarin. 


Elotald (allein). Du guter König! nur wer immer that, 
Was Recht iſt, kann in Allem wahrhaft ſein. 
Vom Argen führt kein durchaus grader Weg 
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Zurück zum Guten. — So muß ich mein Kind, 
Weil ich's verläugnet, auch noch jetzt der Welt 
Und ſich verbergen, wenn ich's retten will. — 
Doch wie? Iſt das Clarin, ihr Diener, nicht? 
Was gibt es, Freund? F 
Clarin (tritt auf). Ein Mädchen gibt's nun wieder 
Statt eines jungen Herrn. Mein Ritter hat 
Den Degen abgelegt, und geht gar zierlich 
Einher in Frauenkleidern. 
Clotald. So befahl 
Ich ihr zu thun. 
Clarin. Ganz wohl! Doch eure Nichte 
Aſträa, wie ihr nun mein Fräulein nennt, 
Iſt zwar kein Herr, doch eine große Dame 
Zu dieſer Friſt, und an Eſtrellens Hof 
Bewirthet und verehrt wie eine Fürſtin. 
Aber was iſt Clarin? Um den fragt Niemand, 
Nicht einmal, ob er Hunger hat. Wie nun? 
Clotald. Das wird ſich finden, Narr! Indeß bleib hier. 
Clarin. Nun wohl! Doch ſeht, da kommt der Prinz. 
Wie ſieht 
Er doch ſo ſtattlich aus! Da merkt man gleich, 
Daß er geboren iſt zu Kron' und Reich. 


Drilte Scene. 
(Nuſik und Geſang.) 
Sigismund tritt auf in ſichtbarem Erſtaunen, von mehreren Kammer⸗ 
herren und Dienern umgeben, die ihm Kleinodien und Kleidungsſtücke 
reichen. Vorige. 
Sigismund. Was läßt du, Himmel, hier mich ſchauen ? 
Was iſt es, das mit frohem Schrecken 
Die ſcheuen Blicke rings um mich entdecken? 
Nur zweifelnd kann ich meinen Sinnen trauen. 
Bin ich es, der auf jenem Bett erwacht', 
Umſtrahlt von fürſtlichem Gepränge? 
Ich, den der Diener frohe Menge 
zu ſchmücken ſucht mit königlicher Pracht? 
in ich's? Bin ich nicht Sigismund? 
Kein Traum iſt's, denn mein Wachen iſt mir kund. 
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Wie denn geſchah es, daß ich dies erlebte? 
Welch Wunder hat, indeß die blinde Nacht 
Des Schlummers meinen Geiſt umſchwebte, 
Aus meinem Grabe mich an dieſen Ort gebracht? — 
Doch Zweifeln mag und Denken hier nicht frommen; 
Geſchehen iſt's, kann ich es auch nicht faſſen. 
Der Gegenwart will ich mich überlaſſen, 
Und was da kommen ſoll, mag kommen. 
Erſter Kammerherr (zum zweiten). Geh hin und red' ihn an. 
Zweiter Kammerherr. Herr! ſoll man wieder 
Mit der Muſik beginnen? 
Sigismund. Nein; 
Es iſt genug. 
Erſter Kammerherr. Gefällig dacht' ich dir zu ſein, 
Und dich erheitern ſollten dieſe Lieder. 
Sigismund. Solch weichlich-ſchmelzender Geſang 
Kann meinen Sinnen keine Luſt verſchaffen; 
Des rauhen Kriegs Muſik, Geklirr der Waffen, 
Das nur iſt meinem Ohre froher Klang. 
Clotald (ſich Sigismund nähernd). Der erſte bin ich deiner 
Knechte, 
Der ſich dir naht in deiner Herrlichkeit, 
Und ſeine Huldigung, o Herr, dir weiht, 
Drum reiche mir zum Kuß die hohe Rechte. 
Sigismund (für ſich). Iſt dies Clotald, der mich zuvor 
In jenem Thurm ſo hart behandelt? 
In Ehrfurcht ſcheint er jetzt ganz umgewandelt. — 
O Himmel! was geht mit mir vor? 
Clotald. Erſtaunen zeigſt du, Herr, in Blick und in Geberde, 
Von Be Glückeswechſel wie berauſcht, 
Da plötzlich du den höchſten Glanz der Erde 
Mit ihrer tiefſten Schmach vertauſcht. — 
Damit es Licht in deiner Seele werde, 
So wiſſe, daß du Polens Erbe biſt. — 
Daß dir's verborgen blieb bis dieſen Augenblick, 
Wie du der Welt, mein Prinz, das iſt 
Die Schuld von einem feindlichen Geſchick, 
Das furchtbar unerhörte Dinge 


Dir ſelbſt und dieſem Reiche prophezeit, 
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Wenn deine Stirn die Krone je umfinge. — 
Doch ändert ſich dies ſchwere Schickſal heut'. 
Die Hoffnung nährt man, daß der Sterne Wuth, 
Mein edler Prinz, dir werde unterliegen; 
Denn es vermag ein weiſer Muth 

Die Strenge des Geſchickes zu beſiegen. 
Darum wardſt du in dunkel ſtiller Nacht, 
Indeß du noch in tiefem Schlummer ſchwebteſt, 
Aus jenem Thurme, wo du lebteſt, 

Hieher in den Palaſt gebracht. — 

Bald wird der Fürſt, dein Vater, zu dir eilen, 
Um Kunde dir von Allem zu ertheilen. 

Sigismund. Verräther, was bedarf ich weitre Kunde, 

Da nun mir kund iſt, wer ich bin? — 

Ja, zeigen will ich meinen Sinn 

Und meine Macht, noch dieſe Stunde. 
Verrathen haſt du deines Vaterlandes 

Geſetz und Wohlfahrt, da du meines Standes, 
Mir ſelber mich verhehlend, mich beraubt. — 

Clotald. Weh mir! 

Sigismund. Des Reichs Geſetz haſt du betrogen, 
Fed deinen königlichen Herrn belogen, 

er dir mit Kindesſinn geglaubt. 

Drum, Sclave, treffe dich Verderben! 
Von meiner Hand ſollſt du dafür nun ſterben! (Er will ihn 
anfallen.) 

Erſter Kammerherr (ihn abhaltend). Herr! 

Sigismund, Keiner hindre mich! Gelingen 
Wird es euch Allen nicht. — So wahr Gott lebt! 
Ein Jeder, der mir tollkühn widerſtrebt, 

Soll flugs aus dieſem Fenſter ſpringen. 
Erſter Kammerherr. Entflieh, Clotald! 
Clotald. O wehe dir, 
Der du vor Hochmuth wüthend ſchäumeſt, 
Und nicht erkennſt, daß du nur träumeſt! — (Geht ab.) 


Vierte Scene. 
Vorige, ohne Clotald. 
Erler Kammerherr Cu Sigismund). Herr, überlege — 
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Sigismund. Fort von hier! 
Erſter Kammerherr. Bedenke, feinem König fügt er ſich. 
Sigismund. Urtheilt' der König wider Recht, 
So that er, ſich zu fügen, ſchlecht. — 
Sein Herr und Fürſt war ich. 
Clarin. Gar trefflich redet unſer Herr, 
Und unverzeihlich handelt Ihr. 
Erſter Kammerherr. Sprich, wer gab dieſe Freiheit dir? 
Clarin. Ei nun, ich nahm ſie eben. 
Sigismund. Wer 
Biſt du? Gib Antwort! 
Clarin. Herr, ein Naſeweis, 
Der drolligſte von allen Gecken, 
Und ſolch ein Hans⸗in⸗allen⸗Ecken, 
Wie keinen ſonſt die Welt mehr weiß! 
Sigismund. Du nur gefällſt mir hier von dieſen Allen. 
Bleib' mir zur Seite; Keinem ſollſt du weichen. 
Clarin. O Herr, gar großes Wohlgefallen 
Hat auch Clarin an Prinzen deinesgleichen. 


Fünfte Scene. 
Vorige. Aſtolf. 
Aſtolf (den Sigismund begrüßend). 
Heil ſei dem Tage, Prinz, wo, gleich der Sonne, 
Ihr Eure Hoheit dieſem Reich enthüllt! 
Die Großen, wie das Volk ſeh'n ihn mit Wonne, 
Denn unſern höchſten Wunſch hat er erfüllt. 
Auch Euch beglück' er, wie er uns beglückt, 
Und weil das Diadem von Polen 
So ſpät erſt Eure Stirne ſchmückt, 
Bewahrt es um ſo länger. (er bedeckt ſich.) 
Sigismund. Gott befohlen! 
Aſtolf (nach einer Pauſe). 
Nur daß Ihr, Prinz, vielleicht mich nicht gekannt, 
Mag dem Empfang 1 e gewähren. 
Wißt, Moskau's Fürſt, Aſtolf bin ich genannt, 
Und Euern Vetter mögt Ihr in mir ehren. 
Sigismund. Nun, weil Ihr denn, ſo unverhohlen 
Euch brüſtend, meinen Gruß verſchmäht, 
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So ſag' ich, wenn Ihr je mich wieder ſeht, 
In Zukunft wohl: Gott nicht befohlen! 
Erſter Kammerherr. Der Hof, Herr, iſt nicht Euer Berg⸗ 
revier; 
Mehr Achtung ziemt dem Herzog Moskau's hier. 
Sigismund. Verdroſſen hat es mich, wie er vorher 
So trotzig ſtolzer Rede ſich erkeckte, 
Und dreiſt ſogleich ſein Haupt bedeckte. 
Erſter Kammerherr. Prinz! Er iſt vornehm. 
Sigismund. Ich bin es noch mehr. 
Erſter Kammerherr. Bei alle dem ſcheint es doch gut, 
Daß Ihr den Herzog höher ehret, 
Als jeden Andern. 
Sigismund. Was gewähret 
Euch gegen mich ſo frechen Uebermuth? 


Seite Scene. 
Vorige. Eſtrella. 
Eſtrella. Prinz! Eure Hoheit ſei willkommen 
Zu Glück und Heil auf dieſem Thron, 
Der jetzt, als ſeiner langen Sehnſucht Lohn, 
Den angebornen Herrſcher aufgenommen. 
Mögt, durch die größte Zahl von Jahren, 
Ihr ihn mit ſtetem Ruhm bewahren! 
Sigismund (zu Clarin). Ha! Wer iſt dieſe Schönheit? Sprich! 
Die hier in menſchlicher Geſtalt 
Uebt einer Göttin Vorrecht und Gewalt? 
Der Himmel ſcheint zu ihren Füßen pa 
Herab zu ſenken, mild und wonniglich. 
Clarin. Eſtrella, deine Muhm', iſt dieſer Stern. 
Sigismund (zu Eſtrella). 
Glück bringet mir dein Glückwunſch, ſchöner Stern! 
Vor dem der Glanz der Himmelslichter dunkelt, 
Und ſelbſt die Sonne weicht, wenn er im Oſten funkelt. 
Laß mich ſie küſſen dieſe zarte Hand, 
Woraus der Tag mit gier'gen Strahlen 
Die Klarheit trinket, wie aus Schneepokalen. 
Eſtrella. Früh lernt Ihr lacada”: „Prinz, und uns be⸗ 
ämen. 
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Aſtolf (für ih). Mein Tod iſt's, g ſie willig ihm die 
and! 
Erſter Kammerherr (für ſich). Es kränkt den Herzog. (Laut zu 
Sigismund.) Herr, nicht recht 

Scheint's, ſolche Freiheit ſich zu nehmen. 

Sigismund. Weß unterfängſt du dich, verwegner Knecht? 
Willſt du mich hindern? — Hielt ich kaum 
Die freche Zunge doch im Zaum. 

Erſter Kammerherr. Was Recht iſt, ſag' ich; And'res nicht. 

Sigismund. Entgegen biſt du meinem Thun und Trachten; 
Was mir verhaßt, kann ich für Recht nicht achten. 

Erſter Kammerherr. Du ſagteſt, daß nur in gerechten Dingen 
Man müſſe Dienſt und Folge leiſten. 

Sigismund. Ich ſagt auch, daß für ſolch' Erdreiſten 
Ein Jeder ſollt' aus jenem Fenſter ſpringen. 

Erſter Kammerherr. Herr, einem Manne von Gewicht 
Kann dieſes nicht geſchehen. 

Sigismund. Nicht? 
Nun denn, bei Gott, ich will's vollbringen! 
(Er faßt ihn in die Arme und trägt ihn hinaus. Die Andern, bis auf Aſtolf 

und Eſtrella, folgen ihm, und kommen hernach mit ihm zurück.) 


Siebente Scene. 
Aſtolf und Eſtrella. Gleich hernach Sigismund und Gefolge. 
Aſtolf. Gott! welchen Frevel muß ich ſehen! 
Eſtrella. Eilt Alle! Eilet, wehrt ihn ab! (Geht ab.) 
Sigismund Gurückkommend). Hoch vom Altan in's Meer hinab 
Stürzt' er; ſo konnt' es doch geſchehen! 
Añolf. Wählt künftig beſſer Ort und Zeit 
Zu ſolchen furchtbar rauhen Thaten; 
Bedenkt, daß Ihr in keiner Wildniß ſeid, 
Und laßt zu milderm Sinn Euch rathen. 
Sigismund. Und ſollte Prinz Aſtolf es künftig wagen, 
So rauhen Ton zu ſeinem Rath zu wählen, 
So denkt: es könnte leicht der Kopf ihm fehlen, 
Den Hut darauf hinweg zu tragen. 
(Aſtolf geht ab.) 
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Achte Scene. 
Vorige, ohne Aſtolf. Der König. 
König. Was gibt es hier? 
Sigismund. Nichts, oder wenig. 
Nur Einen, der mir allzuſehr 
Beſchwerlich war, warf ich in's Meer. 
Clarin (leiſe zu Sigismund). Nimm dich in Acht, dies iſt der 


König. 

König. Ha, kaum gelöſ't von deiner Kette, 
Und ſchon zum Mörder wardſt du hier? 

Sigismund. Ei nun, er wettete mit mir, 

Und ich gewann die Wette. 

König. So hofft' ich denn umſonſt, es werde dir gelingen, 
Den wilden Trieb im Buſen zu bezwingen? 
Unſeliger! die erſte That 
Auf deiner Freiheit kaum betret'nem Pfad, 

Sie iſt ein Mord? — Kann ich noch mit Verlangen 
Den Armen nah'n, die ſchon 

Den Unterricht im Mord empfangen? 

Wer kann den Dolch, befleckt 

Vom Blute, furchtlos ſchauen? : 

Und wer betritt die Stätte ohne Grauen, 

Die noch des friſchen Mordes Spuren trägt? — 
So ſehr mich's drängt, dich zu umſchlingen 

Mit dieſen Armen, wie mit Liebesnetzen: 

Ich wage nun nicht mehr, es zu vollbringen, 
Denn deine Arme machen mir Entſetzen. 

Sigismund. Entbehren kann ich die Umarmung, 

Wie ich entbehren mußte ſie bisher. 

Ein Vater, der ſich gen fo ſehr 

Entäußert hat von Liebe und Erbarmung, 

Daß mich ſein Herz, in Stein verwandelt, 

Geboren kaum von ſeiner Seite reißt, 

Der als ein Ungeheuer mich behandelt, 

Geſetzlos mich zum Thier erziehen heißt, 

Und mich zu einem Tod voll Schmach beſtimmt: 
Ein ſolcher Vater mag mir die Umarmung weigern; 
Nur wenig kann's mein Elend ſteigern, 
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Da er der Menſchheit Recht mir nimmt. 
König. O, wär' ich doch, um meinem Sohn 
Dies Recht zu geben, nicht gekommen, 
Daß ich geſehen nicht, und nicht vernommen, 
Sein Se Erkühnen, feinen Hohn! 
Sigismund. Weil ich's von dir N mit meinem 
eben, 
Nur darum hab ich Klage mir erlaubt. 
Das Recht des Menſchen haſt du mir gegeben; 
Drum klag' ich, daß du wieder mir's geraubt. 
Denn ſchmählicher iſt nichts auf Erden, 
Als von dem Geber ſelbſt beraubt zu werden. 
König. Ha! ſolchen Dank muß ich empfangen; 
Daß du, der ein Gefangner war, 
Dich jetzt als Fürſten ſiehſt! 
Sigismund. Fürwahr? 
Dafür kannſt du noch Dank verlangen? 
Mein Vater biſt du, und ein König; 
Darum wird dieſe Größ' und dieſe Pracht 
Durch der Natur Geſetz mir unterthänig, 
Und es zu hindern haſt du keine Macht. 
Nicht Dank verdienſt du, bin ich nun auch anerkannt; — 
Mir danke, daß du nicht mußt Rechnung geben 
Für all' die Zeit, da rechtlos du entwandt 
Mir meine Freiheit, Ehr' und Leben. 
König. Ha, thöricht, wild verweg'nes Raſen! 
Wahrhaftig zeigt der Himmel ſich; 
Auf ihn, auf ſein Gericht beruf' ich mich, 
Du Thor von Hochmuth aufgeblaſen! 
Und ob du nun auch meineſt, dich zu kennen, 
Ob du ſchon glaubſt der Täuſchung zu entgehn, 
Und wähnſt auf feſtem Boden hier zu ſtehn, 
Wo du es wagſt, den Erſten dich zu nennen; 
So gib doch meiner Warnung Raum: 
Der Demuth, Stolzer, ſei befliſſen, 
Mißtraue deinem Seh'n und Wiſſen, 
Vielleicht iſt Alles nur ein thöricht eitler Traum! 
(Geht ab.) 
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Neunte Scene. 
Sigismund. Clarin. Hofbediente. 
Sigismund (für ji.) Wie? Was ich hört' und ſah mit 
wachem Sinn, 

Es wäre nur ein buntes Traumgewühle? — 
Nein, 's iſt kein Traum! Ich weiß, ich fühle, 
Was ich einſt war, was jetzt ich bin! 
Fühlſt du auch Reue nun und Scham, 
Für dich nur iſt es um ſo ſchlimmer; 
Denn ich erkenne mich, und nimmer, 
Trotz deinem Seufzen, deinem Gram, 
Raubſt du mir's, daß ich ward geboren, 
Der Erbe dieſes Throns zu ſein. 
Und ſahſt du auch mich ſchwach und klein 
Einſt hinter jenes Kerkers Thoren, 
Mir ſelber fremd in meinem dumpfen Sinn: 
So weiß ich nun doch wer ich bin, 
Und dies Bewußtſein, nimmer geht's verloren! 


Zehnte Scene. 
Vorige. Roſaura (in Frauenkleidung.) 
Roſaura (für ſich). Eſtrellen ſuch ich auf, und fürchte hier 
Ihm zu begegnen, den ich will vermeiden. 
An meinem Schmerz ſoll ſich Aſtolf nicht weiden. 
Ungern bezwing' ich meine Nachbegier; 
Doch räth es mir Clotald, der mir das Leben 
Erhielt, und meine Ehre wieder denkt zu geben. 
Clarin Zu Sigismund). Sprich, . Ki tft dir von dem 
en, 
Was du hier ſahſt, am meiſten aufgefallen? 
Sigismund. Nichts hat Erſtaunen mir bereitet; 
Was ich auch lab, ich war d'rauf vorbereitet. 
Doch müßt' ich Eines mit Bewund'rung ſchauen, 
So zweifle nicht, es wäre nur der Frauen 
Namloſer Reiz. Geleſen hab' ich irgendwo: 
Was Gottes Kunſt am herrlichſten bewähre, 
Das ſei der Mann, die Welt in kleiner Sphäre; 
Doch iſt es, ſollt ich meinen, 
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Das Weib, weil fie der Himmel iſt im Kleinen, 
und ihn an Huld und Reiz beſieget, 


jo weit der Himmel von der Erde lieget, — 
or Allen, die ich hier mit Staunen ſehe! 


Rofaura (für fh). Prinz Sigismund iſt hier; ich gehe. 
Sigismund. Verlaſſen willſt du mich? Mit nichten! Halt, 


Mädchen! laß dein holdes Bild ſo bald > 
ir nicht entſchwinden. (Sich ihr nähernd.) Doch, was muß 


ich ſchauen? 
Rofaura. Auch meinen Blicken wag' ich kaum zu trauen. 
Sigismund. Geſehen hab' ich dieſe Reize ſchon. 
Rofanra. Und den ich nun hier ſehe auf dem Thron, 


blickt ich einſt von Kerkernacht umgeben. 


Sigismund. Im Grabe lag ich, doch ich fand mein Leben! — 


eib, — alle Huldigungen 


es Mann's hat dieſes Wort in ſich verſchlungen, — 


er biſt du? Liebe zugeſtehen 
üßt' ich dir, hätt' ich nie dich auch geſehen; 
Ich ſicher iſt's, ich ſah dich ſchon hienieden, 


d darum glaub' ich, du biſt mir beſchieden. 

er biſt du? Sprich, wie iſt dein Name? 

Roſaura (bei Seite). Verſtellung gilt's! (Laut.) Ich bin 
Eſtrella's Dame, 


In jenem Stern ein ſchwacher Flimmer. 


K 


Sigism. O nein! die Sonne ſprich, von deren Schimmer 


kella's Stern erſt feinen Glanz erhält. 
3 Schöne nur darf herrſchen in der Welt: 
Roß' iſt Königin im Reich der Düfte, 


Diamant beherrſcht des Abgrunds Klüfte, 


> in des Himmels Raum regiert die Sonne 


Kit SE ny des Lebens Licht und Wonne. — 


un überall die Schönheit herrſchend iſt, 


Reich des Himmels und der Erden, 


; ſollteſt du denn dienſtbar fein und werden, 


du die Königin der Schönheit biſt? 
Eilſte Scene. 
Vorige. Clotald (tritt auf und bleibt im Hintergrunde.) 
lotald (fur fi). Ihn noch zu zähmen darf ich hoffen, 
3 
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Denn ich erzog ihn ja. — Doch wie? — betroffen 

Bin ich, Roſauren hier zu ſehn. 
Sigismund. Du ſchweigſt? Antworte mir, mein Lebe 
Roſaura. Leicht laſſen Worte, Herr, ſich mißverſtehn; 

Drum laß mein Schweigen dir die Antwort geben. 

Wo der Verſtand ſich arm und blöde zeiget, 

Da ſpricht am beſten, wer am beſten ſchweiget. (Will gen 
Sigismund. Bleib, gehe nicht von hinnen! 

So ſchnell willſt du ſchon meinen Sinnen 

Des Lichts Erquickung rauben? 
Roſaura. Ich bitte dieſe Gunſt mir zu erlauben. 
Sigismund. Geh'n mit ſo eil'gen Schritten, 

Das heißt die Gunſt ſich nehmen, nicht erbitten. 
Roſaura. Ich nehme ſie, willſt du ſie nicht gewähren. 
Sigismund. In Rauhheit wirft du meine Huld verkeh 
Roſaura. Die Rauhheit wird nicht leichter mich bezwing . 
Sigismund. Ob fie es kann, möcht' ich wohl erſt erfah m. 

Des Willens, Stolze, bin ich mir bewußt, 

Und das Vermögen ſoll ſich offenbaren. 

Unmögliches kann mir auch wohl gelingen, 

Es zu verſuchen macht der Widerſtand mir Luſt. 

Dort vom Altan mußt' Einer ſpringen, 

Der es bezweifelt'; — laß uns ſehn, 

Ob deine Tugend beſſer wird beſtehn. 
Clotald (für ſich). Sein Raſen neigt, Er pas fie nicht on 

innen 


O Himmel! was ſoll ich beginnen? 
Roſaura. Ha! nicht vergebens zagte 
Dies arme Land, als man voraus ihm ſagte 
Von dir ſolch wild Erfrechen, 
Wuth, Mord, Verrath und jegliches Verbrechen! 
Doch kann auch der ſich anders zeigen, 
Dem nichts vom Menſchen, als der Nam' iſt eigen? 
Der roh, unbändig, grauſam, der Begier 
Sich hingibt, wie das reißend wilde Thier, 
Mit dem er aufwuchs in des Berges Klüften, 
Ein Ungethüm, das aufſtieg aus der Hölle Grüften! 
Sigismund. Ich zeigte Milde dir, dich zu verpflichten, 
Und dieſe freche Schmähung zu vernichten; 


n- 
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Doch, bin ich das, was deine Lippen nennen, 

So ſollſt du fo, bei Gott, auch ganz mich kennen. (Zum Gefolge.) 

Entfernt Euch Alle! Dieſen Thoren 

Soll niemand nahn. (Clarin geht mit den Uebrigen ab.) 
Roſaura. Ich bin verloren! 

O höre! 

Sigismund. Den Barbaren 
Zu bändigen, kannſt du die Mühe ſparen. 

Clotald (für ji), Gewalt? — O gräßliches Verderben! 
zhn hindern muß ich oder ſterben. (Hervortretend.) 
dalt ein, o Herr! 

Sigismund. Zum zweiten Male wagſt, 
ollkühner Greis, du mir zu widerſtreben? 
flieh, eh' du meinem Grimm begegnen magſt, 
ind reiz' ihn nicht! Es koſtet dich das Leben! 

Clotald. Noch einmal wag' ich's, dir zu ſagen: 
zei milder, Prinz, willſt du die Krone tragen. 
Zezwinge dich! Gib meinen Bitten Raum! 

Las du erfährſt, vielleicht iſt's nur ein Traum. 

Sigismund. Mein Zorn entflammet ſich zur Raſerei, 
Nuß ich der Wirklichkeit mißtrauen. 

Bahnfinn’ger Greis! dich tödtend will ich ſchauen, 
Ib dies ein Traum, ob's Wahrheit ſei! (er zieht den Dolch.) 

Clotald (yält dieſen von fi ab, indem er niederknieet). 
kur fo entrinn' ich noch dem Todesgrauen. 

Sigismund. Hinweg vom Stahl die freche Hand! 

Clotald. Nein, bis ich Hülfe fand, 
aß ich dich nicht! 

Roſaura. O Himmel! 

Sigismund. Weg, Verräther! 
eindſel'ger Thor, ſtarrköpf'ger Miſſethäter! 

Sonft will, bei Gott! ich ohn' Erbarmen 
Erwürgen dich mit meinen ſtarken Armen. 
(Sie ringen mit einander) 

Roſaura. Heran, ihm beizuſtehen! 

Ermordet wird Clotald! (Eilt ab.) 


9 * 
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Zwölfte Scene. ] 
Vorige, ohne Rofaura. Aſtolf tritt auf, in dem Augenblick, da Clotald zu 
ſeinen Füßen hinfällt, und ſtellt ſich zwiſchen Beide. 
Aſtolf. Was muß ich ſehen? 
Prinz von ſo edlem Muthe, 
So wollteſt du mit faſt erſtarrtem Blute 
Den hellen Stahl beflecken? 
Eil' in die Scheid' ihn wieder einzuſtecken. 
Sigismund. Erſt ſoll der Frevler büßen, 
Mit ſeinem Blut ihn röthend. 
Aſtolf. Zu meinen Füßen 
Darf ihn kein Dolch erreichen; 
Zum Heile ſoll mein Kommen ihm gereichen. 
Sigism. Zum Tod gereich' es dir! Für das Verbrechen, 
Das er an mir beging, will ich mich rächen 
Durch deinen Tod. (Er dringt auf ihn ein.) 
Aſtolf Gieht den Degen). Mein Leben zu vertheid'gen 
Kann nimmermehr die Majeſtät beleid'gen. (Sie fechten). 


Dreizehnte Scene. 
Vorige. Der König. Eſtrella. Gefolge. 
Clotald (zu Aſtolf). Verletz' ihn nicht, o Herr! 
König. Hier bloße Degen? 
Eſtrella. Im Streit die Fürſten? Wer durft' ihn erregen? 
König. Sagt an! was ward hier vorgenommen? 
Aſtolf. Nichts, hoher Herr, weil eben du gekommen. 
(Sie ſtecken die Degen ein.) 
Sigismund. Gar Vieles, Herr, obwohl du kamſt ſo eben; 
Ich wollte dieſem Alten hier an's Leben. 
König. Wie, Prinz! empfandeſt du nicht Achtung 
Vor grauem Haar? 
Clolald. Dies kommt nicht in Betrachtung, 
O Herr! es iſt ja mein's. 
Sigismund. Bethört Verlangen! 
Will graues Haar viel Achtung noch empfangen? 
Vielleicht — es kann geſchehen, — 
Werd' ich auch dieſes mir zu Füßen ſehen; 
Denn wohl muß ich dich ſtrafen, 
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Weil du rechtlos mich erzogſt zum Sclaven. (Echt ab.) 
König. Um dieſen Anblick dir zu rauben, 
Verſenk ich dich in Schlaf; dann magſt du glauben, 
Daß, was du hier erfahren, 
Zum Heil der Welt, nur leere Träume waren. 
(Alle gehen ab.) 


Dritter Akt. 


Zimmer im Palaſt. 


Erſte Scene. 
Eſtrella. Aſtolf. Daun Roſaura. 

Aſtolf. So iſt es, Fürſtin! ſelten trügt die Zukunſt, 
Wenn ſie uns Unheil drohet. Zweifelhaft 
Iſt nur das Gute, doch das Schlimme kaum. 

Estrella. So wär“ ein Aſtrolog wohl klug, weiſſagt' 

Er ſtets nur Unglück; ſicher träf' es ein. 
Die Lehre, Herzog, ſcheint doch zu betrübt. 

Aſtolf. Iſt's nicht des Prinzen Fall, ſo wie der Meine? 
Verderben nur und Schreckniß ward von ihm 
Vorausgeſagt, und wahr iſt es geworden: 

Doch mir, dem Eures Lichts Erſcheinen Glück 
Und Ruhm, und jeden Segen prophezeite, 

Mir ſchweigen noch die räthſelhaften Zeichen, 
Und ob mich Gunſt erhebt, ob mich W 
Zu Boden drückt, o Fürſtin, weiß ich n 

Eſtrella. Sehr fein, Aſtolf! Sehr (meets, gewiß! 
Doch gelten wohl die zärtlich ſchönen Y 
Der Dame, deren Bild Ihr damals — 55 
Mein Fürſt, als ich zuerſt Euch ſah. Und wenn 
Dem alſo iſt, ſo laßt die Schmeichelreden 
Von ihr Euch auch bezahlen; denn es gilt 
Kein Schuldbrief vor der Liebe Tribunal, 

Den man im Dienſt von Andern ausgeſtellt. 

Rofanra (erfójeint im Hintergrunde. Die Beiden wahrnehmend, für ſich). 

er fürcht' ich mehr zu ſehen, da ich dies 


Adolf. Reißen will ich jenes Bildniß 
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O Fürſtin, aus der Bruſt, um Raum zu geben 
Dem holden Bilde deiner Schönheit. — Schnell 
Es dir zu bringen, geh ich. Harre mein. 
(Für ſich, ohne Roſaura zu ſehen.) 
Vergib, Roſaura! Liebe ſchwur ich dir; 
Doch wo der Thron winkt, muß die Liebe ſchweigen. (Geht ab.) 


Zweite Scene, 
Roſaura. Eſtrella. 


Rofaura (Hervortretend, für ſich). 

Betäubt — vernahm ich ſeine Worte nicht. 
Eſtrella (Roſauren bemerkend). Aſträa, komm. 
Roſaura. Gebieterin! 

Eſtrella. Erwünſcht 

Seh' ich dich nahen, von des Augenblicks 

Verwirrung hier mich zu befrei'n. 
Roſaura. Befiehl 

O Fürſtin! 

Estrella. Daß Aſtolf, mein Vetter, bald 

Mit mir ſich fol verbinden, weißt du; 

Ob er liebenswerth, magſt du dir ſelber ſagen. 

Nun wiſſ', ein Bild hat uns entzweit, das ich 

Bei ihm geſehn. Halb ſcherzend fordert' ich's. 

Mir's nun zu bringen, ging er, und obſchon 

Erfreut darob, bin ich doch auch beſchämt; 

Denn Liebesopfer fordern Liebesdank, 

Und jetzt ihm zu begegnen, wag' ich nicht. 

Drum bleibe hier, und wenn er kommt, ſo ſprich: 

Er mög' es dir behänd'gen. — Weiter brauch' 

Ich nichts zu ſagen; du biſt ſchön, du biſt 

Verſtändig, und die Liebe fennft du wohl. (Geht ab.) 


Dritte Scene. 


Rofanra (allein). 
Wohl mir, kennt' ich ſie nicht! Was nun beginnen? 
Den ich vermeiden will, ſoll ich erwarten, 
Und fremder Liebe dienend, hier ihn ſehn. — 
Dies Bild, iſt's meines? Ja gewiß! O Schmach! 
Aus des Verräthers Hand ſoll ich's empfangen, 
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Der Nebenbuhlerin ein Pfand der Treue, 

Die er mir brach, zu überbringen. Ha! 

Und keine Waffen hab' ich, mich zu rächen! 

Verhaßte Kleidung, thöricht eitler Schmuck! 

Das Schwert vertauſcht' ich mit des Weibes Schwächen! 
Iſt dies die Rache, die du mir verſprachſt, 

Clotald? — Entflieh' ich? Tret' ich ihm entgegen? 
Wie mich verſtellen? Wie mein Herz bezwingen? 
Erkennen wird er mich, was ſag' ich ihm? 

Gib Faſſung mir, o Himmel! — Ha, er kommt! 


Vierte Scene. 
Roſaura. Aſtolf (mit Roſaurens Bildniß). 
Aſtolf. Hier, Fürſtin, iſt das Bild. (Roſauren erkennend.) 
Was ſeh' ich? Gott! 
Roſaura. Was ſetzt Euch in Erſtaunen, hoher Herr? 
Añolf. Dich hier zu ſehn, Roſaura. 
Roſaura. Ich Roſaura? 
Ihr täuſcht Euch, Herzog. Eine Dienerin 
Nur bin ich, und Aſträa nennt man mich. 
Nicht ſchmeicheln darf ſich meine Demuth, Herr, 
Euch in Verlegenheit zu ſetzen. 
Aſtolf. Nun 
Genug, Roſaura, der Verſtellung! Lügt 
Das Herz doch nicht, das in Aſträen dich, 
Dein holdes Selbſt, erkennt. 
KRoſaura. In Räthſeln wohl 
Spricht Eure Hoheit, darum laßt mich ſchweigen. 
Dies Eine ſag' ich: Eure Dame, Herzog, 
Die Fürſtin, der Ihr huldigt, ſie befahl, 
Das Bild von Euch zu fordern, das Ihr kennt. 
Ihr zu gehorchen ziemet mir und Euch; 
Nichts Andres hat Aſträa Euch zu ſagen. 
Gebt mir das Bild. 
Aſtolf. Umſonſt verſtellſt du dich: 
Gebeut den Augen doch, Roſaura, daß 
Sie mehr nicht, als die Worte mir verrathen. 
Rofaura. Das Bild erwart' ich, Herr, wie ich Euch ſagte. 
Aſlolf. Willſt du Verſtellung denn, jo nimm auch fo 
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Die Antwort: Sag', Aſträa, der Prinzeſſin: 
gu hoch verehr' ich fie, um nur ein Bild, 
ie fie begehret, ihr zu ſenden, deßhalb, 
Und daß ſie's achten möge nach Verdienſt, 
Send' ich ihr das Original. — Das kannſt 
Du nun ihr geben, denn du trägſt es ja 
Bei dir, wie du dich ſelber in dir trägſt. 
Roſaura. Wär' auch das Urbild mein, und größer noch 
Sein Werth, nichts hülf' es mir und Euch, Aſtolf; 
Ein Abbild ſoll ich bringen, weiter nichts. 
Aſtolf. Geb' ich's dir nicht, wie kannſt du's bringen? 
Roſaura (greift nach dem Bilde). So, 
Verräther! Laß es los! 
Aſtolf (es ſeſthaltend). Vergeb'ne Mühe! 
Roſaura. Bei Gott! man ſoll's in einer Andern Hand 
Nicht ſehen. 
Aſtolf. Furchtbar biſt du! 
Roſaura. Du verräth'riſch. 
Aſtolf. Still, meine Roſa! 
Roſaura. Dein? Du lügſt, Elender! (Beide haben das Vild⸗ 
niß angefaßt.) 


Fünfte Scene. 
Vorige. Eſtrella. 
Eſtrella. Aftolf? Aſträa? Was iſt dies? 
Aftolf (bei Seite). Verwünſcht! 
Roſaura (für fig) Nun, Liebe! „ Erfindung. Caut.) 
a 


Du hier, o Fürſtin! ſahſt, will ich erklären. 
Aſtolf (leiſe zu Rofaura). Was thuſt du? 
Roſaura. Wie du mir befahlſt, Prinzeſſin! 

Erwartet' ich den Herzog hier, das Bild 

Zu fordern, deſſen unter Euch erwähnt. 

So ſtehend kam zufällig mir in Sinn, 

Daß ich mein eigen Bildniß bei mir trüge, 

Und in Gedanken nahm ich's in die Hand, 

Und ließ es ſpielend auf die Erde fallen. 

Aſtolf, der eben kam, hob ſchnell es auf; 

Aus welcher Abſicht weiß ich nicht, allein 
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Er weigert ſich, es mir zurück zu geben. 
Ob wahr ich rede, ſieh nun ſelbſt. Es iſt 
Mein Bild, und ſieht mir ähnlich. 
Eficella, Gebt das Bild 
Zurück, Aſtolf. (Sie nimmt es ihm weg.) 
Aſtolf. Prinzeſſin! N 
Eſtrella (es betrachtend). Wahrlich, 's iſt 
Recht artig. 
Roſaura. Iſt es mein's? 
Eſtrella. Wer kann's verkennen? 
Roſaura. Verlange doch das and're nun von ihm. 
Eſtrella (gibt ihr das Gemälde). Nimm hier dein Bild und geh'. 
Roſaura (bei Seite). Die Rache ſiegt! 
Mein Bild hab' ich zurück, mein Herz will ich 
Mit blut'gem Stahl in ſeinem Herzen ſuchen. (Geht ab.) 


Sechſte Scene. 
Eſtrella. Aſtolf. 

Estrella. Gebt mir das and're Bild nun; denn obwohl 
Ich nie Euch mehr zu ſprechen denke, noch 
Zu ſehn, will ich's nun doch in Eurer Hand 
Nicht laſſen, blos, weil ich ſo thöricht war, 
Es einmal zu begehren. b 

Aſtolf (zögernd). Schöne Fürſtin, 
Wie hoch ich Euch verehre, und wie ſehr 
Mir jeder Wunſch von Euch — 

Eſtrella. Genug, Verräther! 
Nun will ich es nicht haben, und du ſollſt 
Mich nie erinnern, daß es Etwas gab, 
Was ich von dir verlangen konnt' und mochte. (Geht ab). 

Aſtolf (agein). Prinzeſſin! höre mich! — Verhaßt Geſchick! 
Roſaura hier, in dieſem Augenblick? 
So nah' ihr, fühl' ich, was ſie einſt mir war; 
Es drohen Lieb' und Rache mir Gefahr. 
Doch wanke nicht! Was du gewählt aus freiem Willen, 
Mit ſtarkem Muthe wag' es zu erfüllen. (Geht ab). 
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Siebente Scene. 
Wilde Gegend mit dem Thurme, wie im 
erſten Akte. 
Sigismund (wie Anfangs mit Fellen bekleidet, liegt auf dem Boden und 
ſchläft). Clotald tritt auf mit zwei Dienern und Clarin. 

Clotald. Hier mag er nun ſich wiederfinden. 

Das Ende ſei der Tag, wie der Beginn 
Von ſeinem Stolze. 

Diener (Sigismund feſſelnd). Wie vorhin 
Will ich an ſeine Kett' ihn binden. 

Clarin. Und möge nie dein Schlummer ſchwinden, 
Mein Prinz! dann ſiehſt du dein Verderben nicht. 
Traun! all' der Glanz, der dich umgeben, 

Es war ein Schatten nur vom Leben; 
Nur einer Todesfackel Licht. 

Clotald. Seht doch, wie klug der Burſche ſpricht! 
Solch einem hochverſtänd'gen Mann 
Muß man wohl eine Wohnung ſchenken, 

Wo ungeſtört er in der Kunſt zu denken 
Sich üben und ergötzen kann. — 
He, Leute, packt den Burſchen an, 
Und eilt, ihn in den Thurm zu bringen. 

Clarin. Mich in den Thurm? Wo denkt Ihr hin? 
Ihr irrt Euch, Herr! ich bin Clarin, 

Kein Prinz. — Ich in den Thurm! So großer Ehre 
Bin ich wahrhaftig gar nicht werth. 

Hier denken ſoll ich? Denken? Nun, das wäre 
Mir recht! Damit hab' ich mich nie beſchwert. 

Herr! ich bin dumm, ſtockdumm! ich bitte, 

Laßt mich dabei! 'S iſt eine gute Sitte, 

Nicht klüger ſein, als ſeiner Eltern Kind: 

Wie Einer ſich auch ſtellt, 's iſt bloßer Wind; 

Schaf bleibt doch Schaf. Drum laßt mich — 

Clolald. Fort, 

Sinnloſer Schwätzer! Schweigen lerne dort! 
(Die Diener führten Clarin in den Thurm). 
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Achte Scene 


Clotald. Sigismund (ſchlafend.) 
Clotald. An's Böſe hängt ſogleich ſich auch das Schlechte. 
Fand Er Gefallen doch an dem nichtswürd'gen Knechte. 


Aeunte Scene. 
Vorige. Der König (in gemeiner Kleidung) 
König. Clotald! 
Clotald. Verkleidet ſeh' ich hier, 
Zu dieſer Stunde, Eure Majeſtät? 
König. Ach, mein Gemüth läßt keine Ruhe mir. 
u ſehen komm' ich, wie's dem Armen geht. 
o iſt er? 
Clotald. In dem vor'gen Mißgeſchicke 
Siehſt du ihn dort verloren. 
König. O, armer Sigismund! geboren 
In dem unjeligften der Augenblicke! 
Dein Vater iſt es, der des Schickſals Schluß, 
Zu feiner Qual, an dir vollziehen muß! (Zu Glotato.) 
Geh, aus dem Schlafe ihn zu ſtören, 
Da nun durch jenen Schlummertrank 
Ihm Muth und Stärke ſchon entjant. 
Sigismund (im Traume). Laßt mich! — 
Clotald. Er redet, Herr! ein Traum mag ihn bethören. 
König. So iſt es. Stille! Laß uns hören, 
Was ihm erſcheint in ſeinen Phantaſie'n. 
Sigismund (träumend). Recht iſt's, Tyrannen zu verderben; 
Hinweg damit! Clotald ſoll ſterben, 
Und vor mir ſoll der König knie'n! 
Clotald. Hört! Mit dem Tode ſoll ich's büßen! 
König. Es ſoll mich Schimpf und Schmach umgeben. 
Clotald. Zu rauben denkt er mir das Leben! 
König. Und liegen ſoll ich ihm zu Füßen. 
Sigismund (träumend). Es ſoll der weite Erdenrund 
Laut jubelnd meinen Muth begrüßen, 
Und allen Völkern werde kund — (Er erwacht.) 
Wo bin ich? — Wehe mir! 
König Cu Clotald). Nicht ſehen darf er mich an dieſem Ort: 
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Verweile hier; ihn hören will ich dort. (Er tritt zurück.) 

Sigismund. Bin ich es ſelbſt, der wieder ſich beſchwert 
Von Ketten ſieht, zur Schmach zurückgekehrt? 

Seid ihr mein Grab denn nicht, ihr alten 
Bemosten Mauern? — Mag mich Gott erhalten! 
Was für ein Traum war dies? 

Elotald (ſich ihm nähernd). Wirſt du nun endlich wach? 

Sigismund (in Gedanken). Ja, 's iſt Erwachenszeit. 

Clotald. Den ganzen Tag 
Haſt du geſchlafen? Kann das möglich ſein? — 
Seitdem dein Blick dem Adler nachgeflogen, 

Von dem ich ſprach, haſt du allhier verzogen. 
Biſt du denn nie erwacht? 

Sigismund. Nein! 

Und auch noch jetzo, ſcheint es, wach' ich nicht. 

Clotald. Beſinne dich; 's iſt hell am Tag. 

Sigismund. Nein, nein! 

Dem Schlaf, Clotald, bin ich noch ſtets zum Raube; 
Denn war das nur ein Traumgeſicht, 

Was ſich ſo klar mir und handgreiflich machte: 

So iſt hier Alles Trug, was ich betrachte, 

Und nicht der Tag iſt's, dem ich künftig glaube. 

Clolald. Das iſt ſehr ſeltſam. 

Sigismund. War's ein Traum, was ich erfuhr, 

So iſt nichts wirklich; und dies weiß ich nur: 
Daß ich geträumt, auch da ich wachte. 
Clotald. Nun, ſage doch, was in dem Traum geſchah ? 
Sigismund. Im Traum? (er beſieht feine Ketten.) Verhaßter 
Anblick! — Ja! 
Nicht zweifeln kann ich, ſeh' ich dies. Ein Traum 
War's in der That. 

Clotald. So ſprich, was iſt geſchehen? 

Sigism. War's auch ein Traumbild nur, was ich geſehen, 
Alles ſag' ich nimmer. Dies nur höre: Kaum 
Erwacht, fand ich auf einem Bette mich, das nicht 
An Farbenglanz und Pracht dem reichen, 

Duftvollen Teppich durfte weichen, 
Den ſich der Mai aus Blumen flicht. 
Und tauſend Edle nahm ich wahr, 
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Die mich in Demuth ihren Fürften nannten. 
Goldſtoffe, Perlen, Diamanten, 
Auf ihren Knieen, reichten ſie mir dar. — 
Die tiefe Ruh', in der ich war, 
Erhob mich zum Entzücken ſchier; 
Mein ganzes Glück erfuhr ich dann von dir. 
Clotald. Von mir? 
Sigismund. Ja; biſt du ſonſt auch ſtreng' und herbe: 
Dort warſt du milde gegen mich und gut, 
Und grüßteſt mich zuerſt als Polens Erbe. 
Clolald. Nun, guten Lohn verliehſt du wohl auch mir? 
Sigismund. Nicht allzugut; denn, für Verrath, — 
Wie mir es ſchien, — ſucht' ich dein Blut, 
Und wollte zweimal dir an's Leben. 
Clotald. Wie? gegen mich ſo rauhe That? 
Sigismund. Entgegen warſt du meinem heft'gen Streben: 
Als einz'gen Herrn erkannt' ich mich im Land; 
Ich haßte dich, wie jeden Widerſtand, 
Und blindlings folgt' ich meiner Rachſucht Trieben. — 
Ein Weib nur unter Allen mußt' ich lieben: 
Und dieſes, däucht mich, war kein Trug; 
Verſchwand auch Alles ſchnell genug, 
Dies Eine, fühl' ich iſt geblieben. (Der König geht ab). 
Clotald (bei Seite). Mit inn'rer Rührung Zeichen 
Seh' ich den König geh'n. (Laut.) Eh' du entſchliefeſt, war 
Dein letzt Geſpräch der königliche Aar, 
Der Lüfte Fürſt; daher von ſeines Gleichen 
Haſt du geträumet und von Königreichen. 
Sigismund. So ſcheint's. 
Clotald. Doch, Sigismund, im Traum auch den zu ehren, 
Scheint billig, der durch ſeine Lehren 
Bemüht war, deinen Geiſt zu bilden; 
Denn ſelber in des Traums Gefilden 
Darf man das Rechtthun nicht entbehren. (Geht ab.) 


Zehnte Scene. 


Sigismund (allein). 
Ja, dies iſt Wahrheit. Darum zäumen 
Nun wollen wir den rauhen Muth, 
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Und dieſen Ehrgeiz, dieſe Wuth, 

Wenn einmal wiederum wir träumen. 
Geſchehen wird's; denn in den Räumen 
Der Wunderwelt, worin wir ſchweben, 
Iſt nur ein Traum das ganze Leben; 
Und jeder Menſch — erfahr' ich nun, — 
Er träumt ſein ganzes Sein und Thun, 
Bis dann zuletzt die Träum' entſchweben. 
Der König träumt: er ſei ein König, 
Und, tief in dieſen Traum verſenkt, 
Gebietet er, und herrſcht und lenkt, 

Und Alles iſt ihm unterthänig; 

Doch, es zerſtäubt ſein Glück der Tod, 
Der ihn zu wecken immer droht. 

Wen kann die Herrſchaft lüſtern machen, 
Der weiß, ſie ſchwindet beim Erwachen? — 
Der Reiche träumet, und es zeigen 

Ihm Schätze ſich doch ohne Frieden. 

Es träumt der Arme auch hinieden, 

Er ſei ganz elend und leibeigen. 

Es träumet, wer beginnt zu ſteigen; 

Es träumet, wer da ſorgt und rennt, 
Wer liebt, und wer von Haß entbrennt; 
Kurz, auf dem weiten Erdenballe, 

Was Alle ſind, das träumen Alle 
Obgleich nicht Einer es erkennt. 

Und alſo träum' ich jetzt, ich ſei 
Gefangen und mit Schmach gebunden, 
Wie ich geträumt vor wenig Stunden, 
Da ich mich glücklich ſah und frei. — 
Was iſt das Leben? Raſerei! 

Was iſt das Leben? hohler Schaum, 
Ein täuſchend Bild, ein Schatten kaum! 
Gar wenig kann das Glück uns geben; 
Denn nur ein Traum iſt alles Leben, 
Und ſelbſt die Träume ſind ein Traum. 


Dal Leben ein Traum. 47 


Vierter Akt. 


Im Innern des Thurms. 


Erſte Scene. 


Clarin (allein). 
Weil ich ſo klug bin, ſteck' ich hier im Thurm. 
Nun ſag' mir Einer, was geſchäh' erſt, wäre 
Ich nicht ſo klug? 'S iſt doch bei meiner Ehre 
Ein böſes Ding um ſo 'nen Wurm 
Im Kopfe. — Nein! Es läßt Euch keine Ruh, 
Geh' Euch's auch wohl; Ihr tappt wo neckiſch zu, 
Und ſitzt dann in der Klemme. — Schweigen 
Soll ich hier lernen, gut, — und hungern nebenbei. — 
Den Mäuſ' und Spinnen freilich iſt's nicht eigen, 
Gar viel zu reden. Nun, dabei 
Lernt es ſich ſchweigen ohne große Müh'. 
Dagegen ſitz' ich, und ſtudiere ſpät und früh 
Mit größtem Fleiß die goldne Hungerlehre; 
Doch merk' ich eben nicht, daß ich viel weiter wäre. 
(Trommeln, Trompeten und Geſchrei von außen.) 
Anführer der Soldaten (von außen). 
Er iſt in dieſem Thurm, hier iſt er, hier! 
Auf, ſprengt die Thür des Kerkers! dringt hinein! 
Clarin. Er? — Wer denn? — Alle Wetter! es gilt mir. 
Sie ſagen, ich ſei da. Was wird es ſein? 
Anführer (von außen). Hinein, Geſellen! 


Zweite Scene. 
Clarin. Viele Soldaten (drängen herein). 

Zweiter Soldat. Seht, er iſt's. 

Clarin. Behüte! 

Alle. Erlauchter Herr! 

Clarin. Herr? O du meine Güte! 

Anführer. Du, Herr, biſt unſer Fürſt, nur dich erkennen 
Und wollen wir, den angeſtammten Herrn; 
Den Fremdling nicht, den man uns gern 
Aufdringen möchte. Wir ernennen 
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Zum König dich. 
Alle. Hoch! lebe hoch! 
Clarin. Bei Gott! 
Sie meinen's ernſtlich; 's iſt kein Spott. 
Iſt es in dieſer Gegend etwa Brauch, 
Daß täglich Einen man zum Fürſten macht, 
Und dann in 'n Thurm ihn ſteckt, zu guter Nacht? 
S iſt richtig ſo, denn geſtern ſah ich's auch. 
Je nun, da muß ich mich ja wohl bequemen, 
Iſt's anders nicht, die Rolle anzunehmen. 

Anführer. Dich wollen wir zum König, dich allein; 
Eſtrella ſoll's nicht, und Aſtolf nicht ſein. 

Das haben Alle deinem Vater wir 
Erklärt, wie wir hier ſind. 

Clarin. Hört Ihr, 

Das nenn’ ich keck. Habt Ihr nicht mehr Refpect 
Vor meinem Vater? (Für ſich.) In den Burſchen ſteckt 
Der Satan. Wie ich drob mich freue! 

Anführer. Verkenne, Herr, nicht unſre Treue. 

Clarin. War's Treue? — So? — Nun, dann verzei 

ich Euch. 

Anführer. So folge denn, o Prinz, uns in dein Nei 

(Zu den Soldaten.) 
Ihr, rufet laut: hoch lebe Sigismund! 

Alle. Er lebe hoch! 

Clarin (bei Seite). Nennt er mich Sigismund? 
Warum denn? — Ei, was liegt am Grund? — 
Das iſt faſt, wie mit falſchen Münzen: 

Es heißen wohl die nachgemachten Prinzen 
Hier Landes alle Sigismund. 


Drilte Scene 
Vorige. Sigismund. 
Sigismund. Wer rief hier Sigismund? 
Clarin (bei Seite). O weh! Mein Reich iſt ſchon zu Ende 
Anführer. So tagt! Wer ift hier Sigismund? 
Sigismund. Ich bin's. 
Zweiter Soldat (zu Clarin). Du frecher Narr, du haſt 3 
Sigismund 
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Dich machen wollen? 
Clarin. Ich? Nicht, daß ich's wüßte. 
—Barft du's nicht, der zuerſt mich fo begrüßte? 
in Nam’ ift wenig nur zum Glücke; 
Jauollt Ihr ihn wieder, fo nehmt 1 7 zurücke. (Er zieht fic) zur.) 
Anführer (zu Sigismund). Erhab'ner Sigismund! ruhm— 
würd'ger Fürſt! 
Die Fahnen, die hier wehen, find die deinen; 
8 ruft dich unſ're Treu zum Herrſcher aus. 
ein königlicher Vater, der beſorgt, 
füllen werde ſich die Prophezeiung, 
Daß er beſiegt dir ſoll zu Füßen liegen, 
eſchloß, dir zu entzieh'n dein Recht zum Thron, 
id deinem Vetter, Herzog Aſtolf, denkt 
I zu verleihen; ſchon berief deßhalb 
ſeinen Hof um ſich; jedoch das Volk 
is weiß, ein eigner Fürſt ſei ihm geboren, 
cht dulden will es, daß ein Fremder ihm 
biete. So nun, mit großherzigem 
rſchmähen jener harten Schickſalsdrohung, 
icht es dich hier, wo in der Haft du lebſt, 
mit durch feine Hülfe du die Krone 
verbeſt, dem Tyrannen ſie entreißend. 
f denn, o Fürſt! Zahlloſe Heere von 
Derbannten, die in dieſer Wüſte ſtehn, 
Erwarten Did), dein harrt die Freiheit und 
De: Thron. Horch, wie fie jubelnd dich begrüßen. 
Stimmen (außerhalb). Es lebe Sigismund! Er lebe hoch! 
Sigismund (für ſich). Noch einmal lockt ihr mich, ihr Him⸗ 
1 melsmächte, 
tträumeriſch naht mir der Hoheit Glück? 
h einmal ſoll, umringt von Schattenbildern, 
50 alle Majeſtät und Größe ſehen 
Bon DindeShaud) des Augenblicks verwehen? 
; felber täuſchend, ſoll ich einmal noch, 
nmntome, euch vertrauen? — Nein, ich will, 
will's nicht glauben. Weiß ich doch, ein Traum 
= alles Leben. Drum entflieht, Geſpenſter, 
ihr mich äffet mit Geſtalt und Stimme, 
4 
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Obwoh! Geftalt und Stimm’ euch fehlen. Fort, 
Hinweg! Ich will erlogne Hoheit nicht, 
Will kein phantaſtiſch Glück; die eitle Macht, 
Ich will ſie nicht, die ſchnell der Lüfte Wehen 
Auflöſet in ihr Nichts; wie es dem Baum 
Ergeht, der ſich zu früh mit Blüten deckt, 
Und dann, den Schmuck der roſenfarbnen Locken 
Dem erſten Hauch des Nords preisgebend, ſtirbt. 
Hinweg! Ich kenn' euch, nimmer täuſcht ihr mich. 
Anführer. Herr, wenn du zweifelſt, wend' auf jene Berge 
Dein Auge nur, und ſieh die Heeresſchaaren, 
Die dort nach deinem Blick ſich ſehnen, ſtolz, 
Dir zu gehorchen. 
Sigismund. Schon einmal ſah' ich 
Daſſelbe, grade ſo beſtimmt und deutlich, 
Als jetzt ich's ſehe, und doch war's ein Traum. 
Anführer. Es künden große Dinge ſich, o Herr, 
Durch Ahnung an, und dieſe war's, 
Wenn du's im Traum geſehen. 
Sigismund (nach einer Pauſe, in den Anblick wie verloren). 
Ahnung, ſagſt du? 
Das mocht' es ſein. Ja, Ahnung! — Oder wär' 
Es wirklich? — Iſt das Leben auch ſo kurz, 
Daß Traum und Wahrheit faſt nur Eines ſind! — 
Ha, laß uns träumen, träumen laß uns, Seele, 
Noch einmal, einmal nur! Doch mit Bedacht 
Und Vorſicht ſoll's geſchehen, denn man wird 
Uns vom Genuß zur beſten Zeit erwecken. 
Wenn's alſo iſt, wenn alle Macht und Hoheit — 
Sei ſie auch wirklich, — doch als bloß verliehen, 
In kurzer Zeit zu ihrem Lehensherrn 
Zurückkehrt: ſo laß uns von Macht nun träumen 
Und kühner That; das Höchſte laß uns wagen! 
(Nach einer Pauſe unter die Soldaten tretend.) 
Dank euch, Vaſallen, daß ihr's redlich meint 
Mit Sigismund. Ihr habt den Mann an mir, 
Der klug und kühn von fremder Sclaverei 
Euch retten wird. Laßt uns das Werk beginnen! 
Entſchloſſen bin ich in den Kampf zu gehn 
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Mit meinem Vater; die Wahrhaftigkeit 
Des Himmels will ich darthun, helle wie 
Den Tag: zu meinen Füßen muß er liegen. 
Soldaten. Heil unſerm Fürſten! Heil dir, großer Prinz! 
Sigismund. Bringt Waffen! Waffen bringt mir ſchnell! 
(Innehaltend, für ſich.) 
Doch wie? Erwacht' ich eher, und vollführen 
Könnt' ich's nicht: wär's beſſer nicht, zu ſchweigen? 
Was du empfindeſt, hüte dich's zu zeigen. 
(Nan bringt Waffen, und nimmt ihm die Ketten ab.) 
Alle. Lang' lebe Sigismund! Er lebe hoch! 


Vierle Scene. 
Clotald. Vorige. 
Clotald. O Himmel! Welchen Aufruhr ſeh' ich? 
Sigismund (ftugend, halb für ſich). Ha! 
Clotald! 
Elotald. Mein Prinz! (Bei Seite.) Sein ganzer Zorn 
fällt nun 


Auf mich. Ich bin verloren! 
Sigismund (für ſich). Dieſes Zeichen — 
Entſcheidend dünkt mich's. Halt an dich, mein Herz! 
Clotald (Enieend). Herr! meines Todes ſicher, leg” ich mich 
Zu deinen Füßen. 
Sigismund (nach einer Pauſe, ihn aufhebend). Vater, kniee nicht! 
Auf von der Erde! — Führer ſollſt du mir 
Und Leitſtern ſein, auf meiner Bahn zum Glück. 
Vergeſſen hab' ich nicht, daß meine Bildung 
Ich deinen treuen Lehren danke. Komm, 
Umarme mich! 
Clotald. Was ſagſt du? 
Sigismund. Daß vielleicht 
Ich träume, und daß recht zu handeln ich 
Gedenke auch im Traum. 
Clotald. Mein edler Prinz, 
Iſt dies dein Wahlſpruch jetzt, ſo kann es dich 
Nicht kränken, daß auch ich will recht thun. Du 
Bekriegeſt deinen Vater. Nicht dir helfen, 
Noch rathen kann ich gegen meinen Herrn, 
Pi 
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Den König. — Hier zu deinen Füßen lieg' ich; 
Willſt du, ſo räche dich durch meinen Tod. (er kniet.) 
Sigismund. Treuloſer! Undankbarer! (Sich faſſend, für ſich.) 
E Gtille, Herz! 
Ein Traum iſt's, dich zu prüfen. Mäß'ge dich! 
Nach einer Pauſe, laut.) 
Nicht tadeln kann ich deinen edlen Muth, 
Clotald, iſt er mir gleich entgegen. — Geh, 
Zieh hin zu deinem Herrn und dien' ihm treu. 
Im Felde ſehn' wir uns. — Steh' auf und geh! 
Elotald. Herr, dieſe That wird einſt der Himmel lohnen. 
(Geht ab.) 


Fünſte Scene. 
Sigismund. Soldaten. 

Sigismund. Zum Throne gehn wir. Schickſal! wecke mich 
Nicht, wenn ich träume; und iſt's Wahrheit, laß 
Mich wachen! Doch, ſei's Wahrheit oder Traum, 
Recht muß ich handeln: um der Wahrheit willen, 
Wenn wahr es iſt, und iſt's ein Traum, um Freunde 
Zu haben, wenn die Zeit uns wird erwecken. — 

Auf, rührt die Trommeln, raſch nun an die Feinde! 
Und vor euch ſendet her den Schrecken! 
(Trommeln und Trompeten. Alle ab.) 


Hechſle Scene. 
Zimmer im königlichen Palaſt. 
Clotald eilig, Roſaura ihn zurückhaltend. 
Rofaura. Nur einen Augenblick ſollſt du verweilen. 
Clotald. Verlang' es nicht; zum König muß ich eilen. 
Roſaura. Was es auch iſt, nichts kann fo dringend fein, 
Mich zu verlaſſen, jetzt, in dieſer Pein. 
Clotald. So ſprich, was iſt's? 
Roſaura. Herr, dieſe Kleidung mußt' ich wählen, 
Und vor Aſtolf ſorgfältig mich verhehlen: 
Dein Rath war's und dein Wille. Meine Rache — 
So ſchwurſt du — ſollte deine Sache 
Nun ſein. Vermieden hab' ich ihn, ſo ſchwer 
Mir's ward. 


Das Leben ein Traum. 53 


Clotald. Du thateft wohl. Was mehr? 
Roſaura. Durch Zufall ſah er mich indeſſen; 
Der alten Zeit gedacht' er: und nun doch — 
Kannſt du es glauben? — ehrvergeſſen 
Sieht er Eſtrellen dieſen Abend noch 
In jenem Park. 
Clotald. Nun? 
Roſaura. Kannſt du fragen? 
Die Schmach, den Hohn! nachdem er mich geſehn, 
Geſprochen, liebgekoſ't! Er dürft' es wagen? 
Vor meinen Augen, hier ſollt' es geſchehn? 
Und dieſe Schmach, ich müßte ſie ertragen? 
Nein, nimmermehr! — Entſetzlich brennt die Glut 
Der Rad in mir, es fühlt fie nur ſein Blut! 
Clotald. Sei ruhig, Kind! Was kann ich für dich thun? 
Roſaura. Was du verſprachſt, erfüll' es nun. — 
Sieh hier! Den Schlüſſel zu dem Garten 
Beſitz' ich, Rache haſt du mir gelobt; — 
Geh, des Verräthers dort zu warten, 
Und ende ſo die Qual, die mir im Herzen tobt. 
Clotald. Wahr iſt's, verſprochen hab' ich, deine Ehre 
Dir zu erſtatten, ja, und wäre 
Der Preis auch ſelbſt Aſtolfens Leben. 
Mein König iſt er nicht, und nicht erbeben 
Darf ich, in offnem Kampf ihn zu beſtehen. 
Gerächet hätt' ich dich, wär' nicht geſchehen, 
Was du wohl weißt. — Mit edlem Muth 
Beſchützt' er mich vor Sigmunds blinder Wuth; 
Ich ſelber dank' ihm jetzt das Leben. 
Nun ſprich, ſoll ich dafür den Tod ihm geben? 
Roſaura. Durch Großmuth biſt du mir verpflichtet; 
Nichts ehrt, wie ſie, den edlen Mann. 
Er hat dein Selbſtgefühl vernichtet, 
Durch das, was er für dich gethan. 
Clotald. Du irrſt. Wie Großmuth auch den Geber 855 
So hat doch Dankbarkeit nicht mindern Werth; 
Sie muß die Tugend des Empfängers ſein. 
Roſaura. So übe dieſe Tugend auch allein! 
Nicht dankenswerth iſt, was du mir gegeben, 
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Denn du erhielt'ſt mir nur ein ehrlos, elend Leben. 
Clot. Kind! gib den Wunſch auf, den nichts kann gewähren. 

Sieh dieſes Reich, das ſchon im ſchweren 

Gewitterſturm der Zwietracht ſcheint verloren. 

Darf ich, als Edelmann und ſein 15 geboren, 

Das Unheil, das ihm droht, noch mehren? 

Soll Undank dieſe grauen Haare ſchänden, 

Durch eigne Schmach die deine abzuwenden? 

Dich rächen kann ich nicht. — Doch höre nun ein Wort! 

An heil'ger Stätte iſt ein in i 

Unfern von hier, dahin will ich dich ſenden, 

Reich ausgeſtattet. Ruh' und Ehre, 

Glaub' mir, du findeſt ſie nur wieder dort. 

Drum wähle nach Vernunft und Pflicht! 

Beim höchſten Gott! dir anders rieth ich nicht, 

Und wenn ich auch dein Vater wäre. 
Roſaura. Ich habe keinen Vater, keinen Freund, 

So muß ich denn mir ſelber rathen. 

Genug hab' ich gelitten und geweint, 

Doch enden will ich nun mit Thaten. (Will gehen). 
Clotald (ſie zurückhaltend). 

Was willſt du thun, Roſaura? Sag' es an. 
Roſaura. Ermorden will ich den wortbrüch'gen Mann! 
Clotald. Den Herrn erkeun' in ihm, Eſtrella's Gatten. 
Roſaura. Ihr Gatte? Ha! Nie ſoll er's werden. Nein! 
Clotald. Du wageſt Ehr' und Leben! 
Roſaura. Mag es fein! 
Clotald. Und dann dein Ziel? 
Roſaura. Zu ſterben. 
Clotald. Bedenk', ob noch ein and'rer Schritt — 
Roſaura. Ein jeder Schritt führt in's Verderben. (Ab). 
Clotald. Nun wohl, ſo will ich mit dir ſterben. 

Halt, meine Tochter! nimm mich mit! (Eitt ihr nach.) 


Siebente Scene. 
Der König, Aſtolf und Gefolge (von der andern Seite). 


König (zu einem aus dem Gefolge). 
Geht dort Clotald nicht hin? — Ruft ihn zurück. 


(Zweiter Kammerherr geht ab). 
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Aſtolf. Welch ein Ereigniß, Herr! Treuloſes Glück! 
König. Wer kann des Roſſes Wuth im Laufe hemmen, 
Wenn frei es ward von ſeiner Zügel Zwange? 
Wer die Gewalt des ſtolzen Stromes dämmen, 
Der aus den Ufern tritt mit wildem Drange? 
Kannſt du dem Bergſturz dich entgegen ſtemmen, 
Der niederkracht vom jähen Felſenhange? 
Doch eher fänd' er Aufhalt und Erſchwerung, 
Als eines Volkes wuthentbrannte Gährung. 
Aſtolf. Ein A die war's, er wird zum mächt'gen Brand, 
Verwüſtend geht die Zwietracht durch das Land. 
König. Durch der Parteien Sturm wird ſie verkündet; 
Von jenen Bergen ſchallt mit lautem Dröhnen 
Der Kriegesruf und läßt, von Doppelwuth entzündet, 
Bald Sigismund, und bald Aſtolf ertönen. 
Der alte Thron auf Eid und Pflicht gegründet, 
Muß neuer Abſicht, neuer Herrſchſucht fröhnen: 
Ein Frevelſchauplatz, wo, uns zur Bedrängniß, 
Mit Trauerſpielen ſchrecket das Verhängniß. 
Aftolf. Die Freude, Herr, ſei jetzt noch unterbrochen, 
Des Ruhmes Glanz, die ſchmeichelnden Genüſſe, 
Die deine Huld beglückend mir verſprochen; 
Ich fühl's, daß ich ſie erſt verdienen müſſe. 
Wenn jetzt das Volk Gehorſam uns verſagt, 
Mit Unterwerfung muß es dennoch enden; 
Ja, ehe noch der nächſte Morgen tagt, 
Soll dein Geſchick', o Herr, und mein's ſich wenden. 
(Ein Offizier tritt ein, und ſpricht leiſe mit Aſtolf.) 
König (in Gedanken verloren, nach einer Pauſe). 
Unwiderſtehlich iſt des Schickſals Lenkung, 
Und oft gefahrvoll, ſie voraus erfahren; 
Nicht ſchützen kann ſich menſchliche Beſchränkung, 
Gefahren flieh'n, das bringt erſt in Gefahren. 
Mein Unglück wird, was Schutz mir ſollt' erwerben; 
Ich ſelbſt, ich wirkte meines Reichs Verderben! 


Achte Scene. 
Vorige. Eſtrella (im Reitkleide, mit mehreren Dienern). 
Estrella. Eilt deine Gegenwart nicht bald zu zähmen 


56 Das Leben ein Traum. 


Den Aufruhr, Herr, der frech und ohne Hülle, 
Von Schaar zu Schaar, umher in allen Räumen, 
Auf allen Gaſſen ſchwärmt mit Wuthgebrülle, 
So iſt's zu ſpät; denn ſchon, ſo weit wir ſchauen, 
Iſt Alles rings Verderben, Alles Grauen. 
Aſtolf. Was iſt Ae Welch neues Schreckniß droht? 
Iſt doch das Schlimmſte, was uns trifft, nur Tod. 
Eſtrella. So furchtbar iſt im Reiche die Empörung, 
So mächtig ſchon des blut'gen Haſſes Dauer, 
Und ſchon ſo weit verbreitet die Verheerung, 
Daß Alles untergeht in der Zerſtörung. 
Die Sonn’ erbleicht, die Luft durchwehet Schauer, 
Die Erde ſcheint ein Monument der Trauer. 
Aſtolf (zum Gefolge). Gebt mir ein Roß! es ſoll mit Don⸗ 
nerſchmettern 
Mein Schwert nun leuchten in des Krieges Wettern. 
(Wie er abgehen will, tritt) 


Neunte Scene. 
Clotald ein. Vorige. 


— 


König (zu Clotald). Sag' an! wie haft du meinen Sohn 
gefunden? 
Clotald. Dem Himmel Dank! ich nahe dir lebendig. — 
Das Volk, ein Ungeheuer, wild, unbeſtändig, 
Drang in den Thurm, aus dem, der Scheu entbunden, 
Es ſeinen Fürſten zog, der kühn, unbändig, 
Sobald er die erneute Kraft empfunden, 
Den Muth erhob und ſchwur, die ew'ge Wahrheit 
Des Himmels darzuthun in voller Klarheit. 
König. Gebt mir mein Schwert! (Bediente bringen Waffen für 
Aſtolf.) Dem undankbaren Sohne 
Will ich mit eigner Hand den Sieg entringen, 
Und rühmlich ſoll, zum Schutze meiner Krone, 
Was Wiſſen ſehlte, nun der Arm vollbringen! 
(Man gibt ihm Waffen.) 
Eſtrella. Ein Schwert! Ein Schwert! Zur Seite dir, bin 
ich Bellone! 
Mein Name ſoll mit deinem auf ſich ſchwingen! 
Denn raſchen Flug's will ich in's Feld mich werfen, 
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Und um den Preis wetteifern mit Minerven! 
(Alle ſind bewaffnet und gehen ab. Man ſchlägt Lärm.) 


Fünfter Akt. 


Gebirg und Wald. 
Erſte Scene. 


Kriegeriſche Muſik. Sigismunds Truppen ziehen über die Bühne. Auf 
einer erhöhten Stelle des Vordergrundes ſteht Sigismund, von ſeinen 
Offizieren umgeben; unter ihnen Clarin. 
Sigismund (nachdem ein Theil der Truppen vorüber gezogen.) 
Könnt' heute mich die ew'ge Roma ſehen, 
Geſchmückt mit ihrer Jugend Siegstrophäen, 
Wie würde fie des Anblids ſich erfreuen, 
In dem ſich ihre Wunder all' erneuen! 
Ein Unthier, kommend aus der Wüſte, 
Das ihre Heeresmacht als Feldherrn grüßte, 
Und dem, mit einem ſolchen Heere, 
Der Welt Eroberung ein Leichtes wäre! — 
Doch hemme noch den ſtolzen Flug, mein Geiſt! 
Der dich zu ungewiſſem Ruhme reißt. 
Mit Schrecken könnteſt du erfahren, 
Daß ſeine Lockungen nur Träume waren. — 
Je minder ich geſchätzt, was ich gewinne, 
Je minder ſchmerzt es mich, daß es zerrinne. 
(Er ſetzt ſich auf einen Stein. — Trompetenſtoß.) 
Clarin. Herr, ſieh! Auf einem raſchen Pferde — 
Gewebt aus Luft und Feuer ſcheint der Leib, 
Zu fliegen ſcheint es, kaum berührt's die Erde, — 
Sprengt dort ein wunderſchönes Weib, 
Und hieher hat ſie jetzt den Lauf gewendet. 
Sigismund. Von ihrem Glanze bin ich wie geblendet. 
Clarin. Sieh, ſieh! Roſaura ſteigt hernieder. 
(Er eilt ihr entgegen.) 
Sigismund. Roſaura? Iſt es möglich? — Ja! 
Der Himmel ſchenkt ſie meinen Blicken wieder; 
Sie iſt's, und ſchöner als ich je ſie ſah! 
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Zweite Scene. 

Sigismund. Roſaura (mit Mantel, Schwert und Dolch). Clarin. 

Roſaura. Großherz'ger Sigismund! deß kühner Muth 
Hervordringt aus der Nacht, die ihn umſchattet, 

Zu ſeiner Thaten Morgen, gleich dem Stern, 
Der aus Aurorens Armen ſich erhebt; 

Laß ein unglücklich Weib, hier hingeſtreckt 
Zu deines Thrones Stufen, Schutz erlangen, 
Weil ſie unglücklich und ein Weib iſt; 
Zwei Worte, deren jedes ſchon genügt, 

Des edlen Mannes Schutz ihr zu verleih'n. 

Sigismund. Du, Wunderweſen, ſprich, wer biſt du? Nun 
Schon dreimal ſeh' ich dich, und ſtets in andrer 
Geſtalt, doch immer reizend, wie auch jetzt, 

Da du der Frauen heitern Schmuck vereinſt 
Mit Männerwaffen, zwiefach uns bekriegend. 

Roſaura. Vernimm, o Fürſt! Mich hat an Moskau's Hofe 

Ein edles Weib geboren, groß an Schönheit, 
Wie groß ihr Leid auch war. Die Augen warf 
Ein Mann auf ſie von hohem Rang. Wie einſt 
Die Götter ſich genaht der Erde Töchtern 

Mit falſcher Liebe, ſo geſchah's auch hier. 
Getäuſcht, wie jene, ward die edle Mutter, 
Und treulos dann verließ ſie der Verführer, 
Gleich dem Aeneas, nur ſein Schwert zurück 
Ihr laſſend. 

Sigismund. Ha! kann Schönheit ſolchen Lohn 
Empfangen? 

Roſaura. Aus ſo unglückſel gem Bande 
Bin ich entſproſſen; meiner Mutter Abbild, 

An Reiz nicht, doch an Thun und Leid vollkommen. — 
Eins nur vermag ich mehr von mir zu ſagen: 
Den Namen des Verräthers, der den Schmuck 
Der Ehre mir geſtohlen; Fürſt Aſtolf — 
Sigismund. Aſtolf? Nichtswürdiger! 
Roſaura. Aſtolf war's, der, 
Vergeſſend ſeiner Wonnen, — ol ſo leicht 
Entiliegt Erinn'rung, ift die Lieb’ entflogen! — 
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Vom Glanze der Erob'rung angelockt, 
Nach Polen kam, Eſtrellens Hochzeitsfackel 
An meines Todes 58 zu entzünden. 
Beleidigt und verhöhnt durch den Verrath, 
Vernichtet fühlt' ich mich, da ich's erfuhr. 
Doch, mich ermannend, faßt' ich den Eutſchluß, 
Den Ungetreuen aufzuſuchen, um 
Sein Herz, wo möglich, wieder zu gewinnen, 
Wo nicht, ihn zu beſtrafen. Dieſes Schwert 
Ergriff ich, meinen Troſt nun, meinen Führer 
Und einz'ges Erbtheil. — So, in Männertracht 
Gehüllt, erreicht' ich dieſes Land, in dem 
Zu jenem Thurm mich Roſſes Wildheit 
Zuerſt gebracht, und dann Clotald mich an 
Den Hof geführt, wo du in ſeinem Schutz 
Mich ſahſt. Doch nun erkennt auch er Aſtolf 
Als ſeinen Herrn und als Eſtrella's Gatten, 
Und ehrenwidrig räth er mir, die Rache, 
Nach der ich dürſte, aufzuopfern. 

Sigismund. Ha! 1 

Roſaura. Gekommen bin ich nun, großherz'ger Fürſt! 
Dir meinen Arm zu bieten, und, vereint 
Mit dir, den Feinden muthvoll zu begegnen. 
Auf, tapfrer Oberherr! laß uns den Bund 
Vernichten, der uns Beiden droht mit Schmach, 
Dein Reich dir raubend und mir den Geliebten. 
Als Weib komm' ich, zu meiner Ehre Rettung 
Dich aufzufordern, und als Mann, dich zu 
Begeiſtern zur Ergreifung deiner Krone. 
Als Weib komm' ich, zu deinen Füßen mich 
Hinſchmiegend, dich zu rühren, und als Mann, 
Dir meines Schwerts und meines Lebens Dienſt 
Zu weihen. Und ſo wiſſe, wenn du mir 
Als Weib mit Liebe drohſt, ſo geb', als Mann, 
Ich dir den Tod, entſchloſſen, meine Ehre 
Mit meinem Herzensblute zu vertheid'gen. 

Sig. (für fig). O, Himmel, träum' ich wirklich, fo laß ſchnell 
Mir das Bewußtfein ſchwinden; denn kein Weg. 
Aus dieſem Labyrinthe zeigt ſich mir. 
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War jene Hoheit, die mich dort umgab, 
Ein Traum, wie kann dies Weib ſo unfehlbare 
Merkmal' und Zeichen jetzt mir wiederholen? 
War's wirklich, wie konnt' ich für Traum es halten? 
Gleicht alle Hoheit denn ſo ſehr dem Traume? 
Hat Bild und Nachbild ſolche Gleichheit, daß 
Nicht Unterſchied noch Wahl iſt zwiſchen Beiden? 
Roſaura. Mein Fürſt! 
Sigismund. Iſt's ſo, und müſſen endlich wir 
Verſchwinden ſehen alle Majeſtät 
Und Größe, gleich Phantomen: ha! fo laßt 
Die Zeit uns brauchen, die zu Theil uns ward, 
Um zu genießen, was in Träumen wird 
Genoſſen! — Mich entflammt Roſaurens Reiz; 
Sie iſt in meiner Macht. Den Augenblick 
Laßt uns benützen! — Breche Liebe denn 
Der Ehre ſtreng Gebot und das Vertrauen, 
Das mir zum Schutze hin ſich gab. Traum iſt's, 
Und weil's das iſt, ſo laßt von Wonne jetzt 
Uns träumen, die doch einſt in Leid ſich wandelt! — 
Roſaura (für fi). Was ſinnet er? Er es wie träumend. 
— Nicht 
Zu hören ſcheint er noch zu ſehn, und doch 
Gleich Blitzen treffen ſeiner Blicke Strahlen. 
Sigismund. In Leid ſich wandelt einſt! — So widerleg' 
Ich ſelber mich mit meinen eignen Worten. 
Steht dieſe Probe mir bevor, 
Iſt des Genuſſes Wonne nichts 
Als eine ſchöne Flamme, die in Aſche 
Beim leiſen Hauch der Morgenluft verlodert: — 
So laßt das Ew'ge dann uns ſuchen, wo 
Der Ruhm nicht wandelbar; das Glück kein Schlummer, 
Und keine Traumgeſtalt die Hoheit iſt. — 
Die Ehr' entbehrt Roſaura, und es ziemt 
Dem Fürſten, ſie zu geben, nicht zu rauben. 
Beim Himmel! Ihre Ehre will ich ihr 
Erkämpfen, eh' als mir die Krone. Klepn 
Wir der Verſuchung allzumächt'gen Reiz! 
(Er wendet ſich ſchnell zu den Seinigen.) 
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Roſanra. Wohin enteileſt du fo ſchnell, o Herr? 
Kein tröſtend Wort haſt du für meinen Kummer? 
Nicht einer Antwort würdigſt du mein Flehn? 

Iſt's möglich, Herr? Du hältſt mir Aug' und Ohr 
Verſchloſſen? Du verbirgſt mir ſelbſt dein Antlitz? 

Sigismund. Roſaura! hart behandeln muß ich dich, 
Soll ich mein Mitleid dir beweiſen! Antwort 
Verweigert dir mein Mund, damit die That 
Antworte; deiner Schönheit Anblick opfre 
Ich auf, für die Betrachtung deiner Ehre. — (Zu den Soldaten.) 
Auf! rührt die Trommeln! denn ich will 


Ein Treffen liefern, eh' am Himmelsbogen 
Die Sonne ſinkt in's dunkle Grün der Wogen. 


(Er geht mit dem Heere ab.) 


Drilte Scene. 


Rofanra (allein). 
Welch ſeltſam räthſelhaft Betragen! 
Iſt's Haß, iſt's Liebe, was ihn mir entführt? 
Soll ich nun hoffen? Muß ich ganz verzagen? 
Von meinen Leiden ſchien er tief gerührt; 
Doch was will dies Verſtummen ſagen, 
Der wache Traum, worin er ſich verliert? 
Ein Zauber iſt's, es ſcheint ihn anzuziehen; 
Er will ihm nahn, und muß entfliehen. 

(Sie bleibt in Gedanken ſtehn.) 


Vierte Scene. 
Rofaura. Clarin (nähert ſich ihr.) 

Clarin. Mein Fräulein, darf man näher kommen? 

Roſaura. Du hier? Wo biſt de lange du geblieben? 

Clarin. In Stadt und Land hab ich mich umgetrieben. 
Habt Ihr von meinen Thaten nichts vernommen? — 
Am Hofe war ich ziemlich angeſehen; 
Da ſteckten ſie aus Neid mich in den Thurm. 
Dort ſchien's zuerſt nicht gut zu gehen; 
Am Hungerbrode mußt' ich nagen, 
Und mit Philoſophie mich böslich plagen. 
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Doch meine Freunde kamen, aus dem Thurm 
Mich zu befrei'n, und drangen ein mit Sturm. 
Zum König wollten ſie mich gerne haben; 
Doch Jeder hat zu andern Dingen Gaben. 
Ich bin kein 7 von Schlachten und vom Morden, 
Drum bin ich nur ſein luſt'ger Rath geworden. 
(Man hört Trommeln.) 
Roſanra. Horch auf! was will der Lirmen ſagen? 
Clarin (binausſehend). Dort an der Burg iſt's, die man 
ſchon umringt. 
Seht, ein gewalt'ger Haufe dringt 
Heraus — er macht ſich Bahn — die Unſern weichen; — 
Nun geht's drauf los mit Doppelſtreichen, 
Als wollt' er Alles niederſchlagen, 
Was zu dem Sigismund ſich hält. 
Roſaura. Warum verweil' ich ferne noch vom Streite, 
Und bin nicht fechtend ſchon an ſeiner Seite? 
Muth, Sigismund! laß uns das Höchſte wagen! 
Der tapfre Geiſt bezwingt die Welt! (Eilt ab.) 
Stimmen (von außen). Es lebe der König! 
Andere Stimmen. Die Freiheit lebe! a 
Clarin (allein.) Hier Freiheit, König dort! Laßt beide 
So hoch nur leben, wie ſie wollen; 
Mich wird es wahrlich wenig grollen, 
Wo meinen Platz man mir beſcheide. 
Doch von dem Wirrwarr, der hier wühlt, 
Trenn' ich gar weislich meine Sachen; 
Den Kaiſer Nero will ich machen, 
Der Gram und Mitleid nie gefühlt. 
Ein kluger Mann, der Nero, traun! 
Wie er, verborgen, ganz im Stillen, 
Will ich mir hier das Feſt beſchau'n. 
Gedeckt ringsum von Felſenlagen, 
Gar ſtill und heimlich iſt der Ort; 
Von hier holt mich der Tod nicht fort. 
Pah! ich kann ihm ein Schnippchen ſchlagen. (Er verbirgt fid.) 
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Fünfte Scene. 
Kurzes Gefecht. Nach einer Weile kommen: 
Der König, Eſtrella, Aſtolf und Clotald fliehend. 
König. War je ein König unglückſeliger, 
Ein Vater je verfolgt, wie ich? 
Clotald. Der Schrecken geht vor ſeinen Fahnen her, 
Nichts hält mehr Stand, wer kann, der flüchtet ſich. 
Aſtolf. O Himmel! die Verräther ſiegen! 
König. Aſtolf, in dieſer Art von Kriegen 
Sind die Verräther nur, die unterliegen. 
Entfliehen wir dem ungerathnen Sohne, 
Clotald, dem Räuber meiner Krone. (Es fält ein Schuß.) 
Clarin (ſtürzt aus ſeinem Schlupfwinkel hervor). 
Hilf mir, o Himmel! 
König. Seht, da fällt 
Ein Krieger auf den Tod getroffen. 
Wer iſt's? Von Blut iſt ſein Geſicht entſtellt. 
Clarin. Ach, mir bleibt hier nichts mehr zu hoffen! 
Dem Tod entfloh' ich; darum fand ich ihn, 
Wo ich ihm dachte zu entfliehn. — 
Gibt's keinen Schirm doch, keinen Aufenthalt, 
Vor des Geſchickes drohender Gewalt! 
Und ob im Fliehen Ihr Euch Allen 
Auch Rettung ſucht vor Todesnoth: 
Seht hier, Ihr gehet in den Tod, 
Wenn Gott will, daß Ihr ſollet fallen. (Er fänt in die Scene zurück.) 
König. Seht hier, Ihr gehet in den Tod, 
Wenn Gott will, daß Ihr ſollet fallen! — 
So lehrſt du, Himmel, mit dem blut'gen Munde 
Des Leichnams, den zu unſern Süßen du 
Dahingeſtürzt, daß alle ird'ſche Sorg' 
Und Vorſicht nichts vermag gen deine Fügung! 
Ich, um mein Reich vor Aufruhr und Verderben 
Zu ſchützen, gab es in dieſelbe Hand, 
Der ich es dachte zu entreißen. — 
Clotald. Wohl kennt das Schickſal jeden Pfad, und weiß 
Zu treffen Alle, die es ſuchet, ſelbſt 
Im Dickicht des Gebirgs: doch däucht mich, iſt's 
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Nicht recht, verzagend ihm ſich hinzugeben; 
Darum auf deine Rettung ſei bedacht. 
Aſtolf. Ermanne dich, mein König! Schnell entflieh! 
Dort in dem dichten Waldesſchatten ſteht 
Ein Roß, ſo flüchtig, wie vom Wind empfangen; 
Dies, Herr, beſteig' und flieh', indeſſen ich, 
Den Feind bekämpfend, dir den Rücken decke. 
König. Wenn Gott will, ich ſoll ſterben, wenn der Tod 
Hier meiner harret; wohl, ſo will ich jetzt 
Ihm ſtehen, Aug’ im Aug’, ihn feſt erwartend. (Waffengetdſe.) 


Sechſle Scene. 


Vorige. Sigismund. Roſaura. Soldaten und Gefolge. 
Sigismund (zu den Seinigen). Im Dickicht dieſes Bergs, im 
dunkeln Schatten 
Verbirgt der König ſich; verfolgt ihn, 
Laßt keinen Baum im Walde undurchſucht. 
Clotald. Herr, fliehe! 
König. Warum fliehen? (er nähert ſich dem Prinzen.) 
Aſtolf. Was beginnſt 
Du? 
König. Laßt mich, Herzog! 
Clotald. Herr! was willſt du thun? 
König. Was mir noch übrig iſt, zu thun, Elotalb, 
(Zu Sigismund.) 
Biſt du gekommen, mich zu ſuchen, Prinz, 
So ſieh mich hier, im Staub vor dir gebeugt. 
(Er macht eine Bewegung niederzuknien. Aſtolf und Clotald halten ihn.) 
Der weiße Teppich deiner Sohlen ſei 
Der Schnee von meines Hauptes Haaren. 
Erhebe dich durch meinen Fall! mir von 
Den Schultern reiße dieſen Königsmantel; 
Zerſchmettre meine Krone, meinen Scepter! 
Beraube mich der alten Würd' und Achtung! 
Und wenn dies Alles dann geſchehen iſt, 
So mag das Schickſal ſein Gelübd', ſein Wort 
Der Himmel löſen. — 
Sigismund. Erlauchter Hof von Polen, der du Zeuge 
So unerhörter Thaten biſt, vernimm, 
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Was jetzt dein Fürſt dir ſagt: Wahrhaftig iſt 
Der Himmel, und die Sterne lügen nicht 
Und täuſchen nimmer; der nur täuſcht und lügt, 
Der zu durchforſchen wähnet ihren Rathſchluß 
Ind ihn zu deuten, mit vermeß'ner Weisheit. 
Den eignen Irrthum las der Vater in 
Den Sternen; was von mir ihm droh't, es ward 
Bollbrabt, wodurch er's meinte zu verhindern. 
Denn wie der Sturm ſchläft in der Meeresſtille, 
Der Mord im ruh'nden Schwert, fo in der Bruſt 
Des Menſchen ſchlummern Wildheit und Gewaltſiun; 
Der weckt ſie, der ſie glaubt zu unterdrücken, 
Durch ungerechten Zwang. So, ſein Geſchick 
Sich ſelbſt erſinnend, hat mein Vater es 
Erfüllt, bis zu dem letzten, ſchmählichſten: 
In meinen Füßen liegt er, überwunden! 
Sin Vater und Monarch! Wohl war's ein Schluß 
Des Schickſals; aufzuhalten und zu ändern 
Jermocht' er's nicht, was er auch ſtrebte. Und — 
Ich, der ihm weichen muß an Alter, Wiſſen 
ind Geiſtesgröße, ſollt' es können? — König, 
Nein Vater, blick' empor! gib deine Hand mir; 
Ind da der Himmel von dem Wahne dich 
Zefreit, ihn zu bezwingen, ſo erwart' 
ch demuthsvoll, daß du an mir dich rächeſt. 
Sieh mich zu deinen Füßen! (er kniet.) 

König (ihn aufhebend). Sohn! mein Sohn! 
Zum zweiten Mal zeugt dieſe edle That 
Dich mir im Vaterherzen. Du biſt Fürſt! 
Der Lorbeer, dir gebührt er, und die Palme. 
Du ſiegteſt, krönen denn dich deine Thaten! 

Alle. Es lebe Sigismund! Er lebe! 

Sigismund. Erkämpfen, hoff' ich, ſoll mein gutes Schwert 
Einft manchen Sieg, des Lorbeers würdig; doch 
Erhalt’ ich jetzt den größten über mich. — 

Zib an Roſaura deine Hand, Aſtolf; 
Du warſt vorlängſt in ihrer Ehre Schuld: 
zie einzufordern hab' ich. 

Aſtolf. Es iſt wahr, 
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Verpflichtet bin ich ihr, und nicht erloſchen 
Iſt jene Flamme, die mich einſt beglückt. 
Allein, ſie kennet ihren Urſprung nicht; 
Ich bin ein Fürſt, und darf ein Weib nicht wählen — 
Clotald. Halt ein, Aſtolf, nicht weiter! Edel iſt 
Roſaurens Blut! nicht edler iſt das Deine. 
Im offnen Kampfe ſoll mein Degen dir 
Es darthun; denn genug, ich bin ihr Vater. 
Aſtolf. Du ſelbſt, Clotald! 
Clotald. Verſchweigen wollt' ich es, 
Bis an des edlen Gatten Hand ich ſie 
Erblickte, hergeſtellt in ihrer Ehre. 
Doch laut erklär' ich's nun: ſie iſt mein Kind. 
Aſtolf. Iſt's ſo, mit Freuden halt' ich mein Verſprechen. 
Roſaura, kannſt du mir verzeihn? 
Sigismund. Und daß 
Mit Recht ſich auch Eſtrella nicht beklage, 
Da einen Fürſten ſie verlieren ſoll 
Von ſolchem Rang und Ruhme: — will ich jetzt 
Mit eigner Hand ihr einen Gatten geben, 
An Hoheit und Verdienſt nicht unter ihm. (Sich ihr nähernd.) 
Eſtrella, gib mir deine Hand. 
Eſtrella. Mein Fürſt, 
Sieh mich beſchämt von deiner großen Milde. 
Sigismund. Clotald, den treuen Diener meines Vaters, 
Erwartet hier mein Arm, und jeder Lohn, 
Den er zu haben wünſchen mag. (umarmt ihn.) Mein Freund! 
Mein Lehrer! 
Anführer der Soldaten, Ehrſt du fo, die nicht dir dienten, 
Was werde ich denn, der des Landes Aufſtand 
Bewirkt, und aus dem Thurme dich befreit, 
Wo du gefangen warſt, zum Lohn erhalten? 
Sigismund. Denſelben Thurm! und daß du bis zum Tode 
Von dannen nicht entweicheſt, will ich ſorgen. 
Nicht des Verräthers braucht's, iſt der Verrath 
Vollzogen. Führt ihn fort! (Der Anführer wird abgeführt.) 
König. Mit Freude und 
Bewund'rung ſeh' ich dich, mein Sohn! 
Roſaura. Wie weiſe, 
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Wie edel zeigſt du dich, o Prinz! 
Aſtolf. Wie glücklich 
Verwandelt! welch ein männlich reifer Geiſt. 
Sigismund. Was pos Ihr mich an, und preif't, 
Als Tugend und als Weisheit, was ein Traum 
Mich hat b or von dem ich jetzt noch kaum 
Erwacht bin, ſorgend, daß den ſcheuen Blicken 
Sich Alles plötzlich wieder möcht' entrücken? — 
Doch ſei's auch wirklich, wie ich ſelbſt nun glaube, 
Bin ich dem Irrthum doch nicht mehr zum Raube, 
Und weiß, daß dieſes Lebens ſchönſtes Glück 
Hinſchwindet wie ein Traum, und daß zurück 
Nichts bleibt von Allem, was wir hatten, 
Als die Erinnerung an uufre Thaten. 


Ende. 
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Deutſch von Herm. Camillo Kellner. Zweite Auflage. Nr. 3111. 3112. 

Der Dezier von Lenkoran. Türkiſche Komödie in vier Auf⸗ 
zügen von Mirza Fie N Ali Achondzade. Nr. 3064. 

Wie £o-Ta unter die Rebellen kam. Ein komiſcher Roman 
von Schi Nai Ngan. Aus dem Chineſiſchen überf. von Maximilian 
Kern. Nr. 4546. 


VERLAG von PHIL RecLAM JUN. IN LEIPZIG. 


Ermässigter Preis pro Band 2 Mark. 
Charlotte Birch-Pfeiffer's 


Geſammelte dramatiſche Werke. 
1. Bd.: Herma. — Pfeffer⸗Röſel. — Rubens in Madrid. 
2. Bd.: D. Marquiſe v. Villette.— Schloß Greiffenſtein.— D. Pfarrherr. 
3. Bd.: Der Goldbauer. Nacht u. Morgen. — Eine Frau aus der City. 
4. Bd.: Fräulein Höckerchen. — Lady von Worsley-Hall. — Elifabeth 
von England. 
5. Bd.: Eine Tochter des Südens. — Kaiſer Karls Schwert. — Ein 
Sonderling und ſeine Familie. 
6. Bd.: Eine deutſche Pariſerin. — Die Rofe v. Avignon. — Ifilanb. 
7° Bd.: Der Leier mann u. ſein Pflegekind. — Königin Bell.— Magdala. 
8. Bd.: Eine Sylveſternacht. — Die Taube von Cerdrons.— Johannes 
Guttenberg. 
9. Bd.: Walpurgisnacht. — Ulrich Zwingli's Tod. — Mutter u. Tochter. 
10. Bd.: In der Heimath. — Gaſthaus⸗Abenteuer. — Junge Alte. — 
Ferdinand Avelli. 
11. Bd.: Die Frau in Weiß. — Der Herr Studioſus. — Revanche. — 
Der Glöckner von Notre-Dame. 
12. Bd.: Hinko. — Das Teſtament eines Sonderlings. — Simon. 
13. Bd.: Die Ritter von Malta. — Wer iſt ſie? — Peter von Szäpär. 
14. Bd.: Der Caſſationsrath. — Die Waiſe aus Lowood. — Graf von 
Falkenberg. — Waldemar's Traum. (Vergriffen.) 
15. Bd.: D. Grille.—Ein alt. Muſikant.— Alles für Andere. Vaterſorgen. 


(Vergriffen.) 

16. Bd.: Katharina IL und ihr Hof. (Die Günftlinge). — Mutter und 
Sohn. — Die Engländer in Paris. 

17. Bd.: Steffen Langer aus Glogau. — Das Forſthaus. — Der 
Scheiben⸗Toni. 

18. Bd.: Dorf und Stadt. — Ein Ring. — Ein Billet. 

19. Bd.: Eine Familie. — Anna von Oeſtreich. — Mazarin. 

20. Bd.: Ein Kind des Glücks. Wie man Häuſer baut. — Der beſte Arzt. 

21. Bd.: Roſe und Röschen. — Thomas Thyrnau. — Im Walde. 

22. Bd.: Marguerite. — Großvater und Enkelkind. — Alte Liebe roſtet 
nicht. — Edith. 

23. Bd.: Maria di Gonſalvo. — Das Mädchen u. der Page. — Trudchen 


Charlotte Birch-Pfeiffer, Die Waiſe aus Loowod. Schauſpiel in 
2 Abteilungen und 4 Aufzügen. 
— —, Die Grille. Ländliches Charakterbild in 5 Aufzügen. 
Separatausgaben: à 2 Mark. 


Geſammelte Novellen und Erzählungen 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
1. Bd.: Anna Laminit. — Der Leiermann und ſein Pflegekind — 
Die Tänzerin. 2. Bd.: Künſtlers Rache. — Der Holländiſche Kamin. 
— Der Rubin. — Aus dem Leben Katharinens II. 3. Bd.: Die 
Hand des Herrn. — Räthſel der Natur. — Der Creole. 
Preis jedes Bandes: 4 Mark. 


Reclams billiafte Klaffiker-Ausgaben. 


Börnes geſammelte Schriften. Geh. M. 4.50. — Geb. 6 Rey 
Byrons ſämtliche Werke. Frei überjegt v. Adolf Seubes 
3 Bände. Geheftet 4 M. 50 Pf. — In 3 eleg. Leinenbänden 6 
Gaudys ausgewählte Werke. Geh. 3 M. — Geb. 4a W. 
Goethes ſämtl. Werke in 45 Bon. Geh. 11 M. — In 10 ele 
Leinenbdn. 18 M. — Auswahl. 16 Bde. in 4 eleg. Leinenbdn. 6 y 
Grabbes ſämtliche Werke. Herausgegeben von Rub. Got 
ſchall. 2 Bände. Geh. 3 M. — In 2 eleg. Leinenbänden 4 M. 20 Y 
Grillparzers ſämtl. Werke. Herausgeg. v. Dr. Albert Zippe 
6 Bände. Geheftet 4 M. — In 3 eleg. Ganzleinenbdn. 5 M. 50 Y 
Hauffs ſämtl. Werke. 2 Bde. Geh. M. 2.25.— In L eleg. Lbdn. M. 3.5 
9 ſämtliche Werke in 4 Bänden. Herausgegeben vc 
O. F. Lachmann. Geh. 3 M. 60 Pf. — In 4 eleg. Ganzleinenbdn. 6 J 
Herders ausgewählte Werke. Herausgegeben von Ad. Ster 
3 Bände. Geheftet 4 M. 50 Pf. — Sn 3 eleg. Leinenbänden 6 Y 
H. v. Kleiſts ſämtliche Werke. Herausg. v. Eduard Grifebad 
2 Bände. Geh. 1 M. 25 Pf. — In 1 eleg. Leinenband 1 M. 75 P 
Körners ſämtliche Werke. Geh. 1 M. — In eleg. Lnbd. 1 M. 50 P 
Lenaus ſämtliche Werke. Mit Biographie herausgeg. v. Emi 
Barthel. 2. Aufl. Geh. 1 M. 25 Pf. — In eleg. Lnbd. 1 M. 75 P 
Leſſings Werke in 6 Bänden. Geheftet 3 M. — In 2 cler * 
Leinenbänden 4 M. 20 Pf. — In 3 Leinenbänden 5 M. } 
Leſſings poetiſche u. dram. Werke. Geh. 1 M. — Geb. M. 1.50 
Longfellows ſämtl. poetiſche Werke. Geh. 3 M. — Geb. M. 4.20 
Ludwigs ausgewählte Werke. Geh. M. 1.50 — Geb. 2 M. 
Miltons poetiſche Werke. Geh. M. 1.50. — Geb. M. 2.25. 
Molières ſämtliche Werke. Herausgegeben v. E. Schröder 
2 Bände. Geh 3 M. — In 2 eleg. Leinenbänden 4 M. 20 Pf. 
Fritz Reuters ſämtliche Werke in 12 Bänden. Herausgegeben 
von Prof. Dr. Karl Th. Gaedertz. Mit zahlreichen Abbildungen 
Geheftet 4 M. 50 Pf. — In 4 eleg. Ganzleinenbänden 6 M. 
Fritz Reuters ausgewählte Werke. In 2 eleg. Ganzleinen- 
bänden 3 M. 50 Pf. 
KRückerts ausgewählte Werke in 6 Bänden. Geheftet 
4 M. 50 Pf. — In 3 eleganten Leinenbänden 6 M. 
Schillers ſämtliche Werke in 12 Bdn. Geh. 3 M. — In 3 Halb⸗ 
leinenbdn. 4 M. 50 Pf. — In 4 Ganzleinen⸗ od. Halbfranzbdn. 6 M. 
Shakeſpeares ſämtl. dram. Werke. Dtiſch. v. Schlegel, 
Benda u. Voß. 3 Bde. Geh. M. 4.50. — In 3 eleg. Leinenbdn. 6 M. 
Stifters ausgew. Werke. Mit biographiſcher Einleitung herausgeg. 
von R. Kleinecke. 4 Bände. Geh. 3 M. — In 2 Ganzlbdn. 4 M 
Uhlands geſammelte Werke in 2 Bänden. Herausgegeben 
v. Friedr. Brandes. Geh. 2 M. — In 2 eleg. Leinenbdn. 3 M. 


VerLao von PHıLıpp RECLAM JUN. IN LEIPZIG. 


Opernbücher 


aus Reclams Univerſal-Bibliothek. 
Herausgegeben von C. F. Wittmann und 6. R. Krule. 


Diejelben enthalten den vollſtändigen Wortlaut der Geſänge und Dias 

age, die vollſtändige Inſzenierung, die bei den Aufführungen üblichen 

3trige in Klammern, ſowie kurze Geſchichte, Charakteriſtik der Oper 

und der einzelnen Partien und biographiſche Notizen über den Kom» 
poniſten, Autor und Überſetzer. 


melia oder Ein Maskenball. 4236. 
der Barbier von Bagdad. 4643. 
der Barbier von Sevilla.“) 2937. 
‚er Blitz. 2866. 

Jinorab. 4215. 

doktor und Apotheker. 4090. 
Jon Juan.) 2646. 

írna 4388. 

inrgantbe. 2677. 


intfilbrung a. d. Serail.* 2667. 


ra Diavolo. 2689. 
idelio. 2555. 
iigaros Hochzeit.“) 2655. 


der Freiſchütz.“) 2530. 


juftal od. Der Maskenball. 3956. 


zans Heiling. 3462. 

dans Sachs. 4488. 

die Hugenotten. 3651. 

die Jagd. 4556. 

johann von Paris.“) 3153, 
Joſeph.“) 3117. 

die Jüdin. 2826. 

der Liebestrank. 4144. 

lucia von Lammermoor.“) 3795. 
Naurer und Schloſſer.“) 3087. 
Das Nachtlager v. Granada. 3768. 
Die Nachtwandlerin.“) 3999. 
Rorma.*) 4019. 

Oberon. 2774. 


Orpheus und Eurydike. 

Die Opernprobe. 4272. 

Don Pasquale. 3848. 

Der Poſtillon v. Lonjumeau. 2749 

Der Prophet. 3715. 

Ratcliff. 3460. 

Regimentstochter. 3738. 

Rigoletto. 4256. 

Robert der Teufel. 3596. 

Rosmunda. 3270. 

Santa Chiara. 2917. 

Der Schauſpieldirektor. (Klavier⸗ 
Auszug 1.50 M.) 4739. 

Die beiden Schützen. 2798. 

Der ſchwarze Domino. 3358. 

Die Stumme von Portici.“) 3874. 

La Traviata. 4357. 

Wilhelm Tell. 3015. 

Der Templer und die Jüdin. 3553. 

Des Teufels Anteil. 3313. 

Der Troubadour. 4323. 

Undine. 2626. 

Der Vampyr. 3517. 

Der Waffenſchmied. 2569. 

Der Waſſerträger.“) 3226. 

Die weiße Dame.“) 2892. 

Der Wildſchütz. 2760. 

Zampa.“) 8185. 

Zar und Zimmermann. 2549. 

Die Zauberflöte.) 2620. 


4566. 


Jedes Opernbuch iſt für 20 Pf. käuflich. 
Bei Beſtellungen genügt die Angabe der Nummer. 
*) Der vollſtändige Klavter⸗Auszug tft im gleichen Verlage er⸗ 


ſchienen und für 2 Mark zu haben 


Abonnieren Sie auf 


Reclams 


Univeriu 


Jlluitrierte Wochenicdrift 


Jährlich 52 Hefte 


30 Pfennig. 


Im Abonnement; 
27 Pf, * 0,32 d.-u, K.⸗W. * 37 
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